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Freitag den 12. September 1856. 


MA. 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Montage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 13 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 241 Sgr. 


Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ und Aus 


landes an. Inſerate (11 Sgr. für die viergeſpaltene 3 


eile) ſind an die Expedition zu richten. 


Amtliches. 
Berlin, 11. Septbr. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge⸗ 


bab ima von Roeder, dem Landrath des Kreiſes Luckau, Grafen zu 


Solms-Sonnewalde, dem Landrath des Kreiſes Sternberg, von der 
Hagen auf Buchholz bei Droſſen, dem Landrath des Kreiſes Königsberg 
im Regierungsbezirk Frankfurt, von Humbert auf Hohenkränig, und dem 
Kreisdeputirten, Nittergutsbeſitzer von Encke vort auf Vogelſang, im Kreiſe 
Ueckermünde, den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, jo wie dem Förſter 
Rudolph Völkner zu Fuchswinkel, im Kreiſe Conitz, das Allgemeine 
Ehrenzeichen; ferner dem bei der Ober⸗Rechnungskammer angeſtellten Gehei⸗ 
men Regiſtrator Neft den Charakter als Kanzleirath zu verleihen; auch dem 
Polizei⸗Lieutenant Meher zu Berlin die Erlaubniß zur Anlegung des von 
des Kaiſers bon Rußland Majeſtät ihm verliehenen St. Stanislaus⸗Ordens 
dritter Klaſſe zu ertheilen. ; . 

Ihre Maſeſtät die Königin haben die Gräſinnen Charlotte und Zus 
lie bon Brandenburg zu Ehrenſtiftsdamen des Stifts zum Heiligen⸗ 
grabe zu ernennen geruht. ; 

Der Baumeifter Ehrhardt zu Neuenburg iſt zum K. Kreis⸗Baumeiſter 
ernannt, und demſelben die Kreis⸗Baumeiſterſtelle zu Schwetz verliehen wor⸗ 
den. Der Baumeiſter Krokiſius zu Saarbrücken iſt zum K. Kreis⸗Bau⸗ 
meiſter ernannt, und demſelben die Kreis⸗Baumeiſterſtelle zu Köln verliehen 
worden. Der Baumeiſter von Viebahn zu Altena iſt zum K. Kreis⸗Bau⸗ 
meiſter daſelbſt ernannt worden. ; 3 

Angekommen: Se. Exc. der General der Kavallerie, General⸗Adju⸗ 
tant Sr. Maj. des Königs und Gouverneur der Bundesfeſtung Luxemburg, 
von Wedell, von Luxemburg; Se. Exc. der General-Lieutenant, Ge⸗ 
neral⸗Inſpekteur der Feſtungen und Chef der Ingenieure und Pioniere, 
Breſe, iſt, von Koblenz hieſelbſt eingetroffen und nach Königsberg i. Pr. 
weitergereiſt; Se. Exc. der Staatsminiſter a. D. und Eeſte Präſident des 
Obertribunals, Uhden; der General Major und Inſpekteur der Artillerie⸗ 
werkſtätten, Kuno wski, von Neiſſe; der Erb⸗Truchſeß in der Kurmark Bran⸗ 
denburg, von Graebenitz, von Queetz; der Generals Baudirektor Mel⸗ 
lin, von Dirſchau. 9 i 

Abgereiſt: Se. Exc. der K. bayer'ſche Staatsminiſter, Freiherr von 
der Pfordten, nach Görlitz. 


Nr. 214 des St. Anz.'s enthält Seitens des K. Finanzminiſterims eine 
Verfügung vom 24. Mai 1856, betr. die Anrechnung der vor dem vollende⸗ 
ten 20. Lebensjahre geleiſteten Militärdienſte bei Penſionirungen. 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 

Petersburg, 10. September. Ein eben erſchie⸗ 
nenes kaiſerl. Manifeſt gewährt allen Militärs, die an 
dem letzten Feldzuge Theil geuommen haben, bronzene 
Medaillen, welche den Chefs adeliger Familien als 
erbliche verbleiben ſollen. Verdienten Mitgliedern des 
Klerus werden Kreuze ſtatt der Medaillen verliehen. — 
Taurien, Beſſarabien, einem Theile des Gouvernements 
Archangelsk und den Oſtſeeprovinzen werden Erleich⸗ 
terungen vorbehalten. — Es ſoll Volkszählung Behufs 
der Stenerregulirung ſtattfinden, und die Rekrutirung 
iſt auf vier Jahre ſiſtirt; die rückſtändigen Bußen wer⸗ 
den erlaſſen. — Das Manifeſt verkündet eine Amneſtie 


für die an den Vorgängen von 1825, 1827 und 1831 
Betheiligten; die Vermögenskonfiskation wird indeß 
Dem Landrath des Kreiſes Angermünde, Kammerherrn und Schloß⸗ | 


nicht aufgehoben; andere Kategorien werden begnadigt. 
Aufgegeben in Berlin, 11. September, 9 U. 19 M. Vormittags. 
Ankunft in Poſen, 11. September, 9 U. 33 M. Vormittags. 
Wien, Mittwoch, 10. September. Die heutige „Wie⸗ 
ner Zeitung bringt einen Erlaß des Unterrichtsminiſters, 
worin die proteſtantiſchen Diſtriktualkonvente als Vertreter 
der Superintendenzen Ungarns aufgefordert werden, ihre 
Meinung über den Geſetzentwurf, der die proteſtantiſchen 
Konfeſſionszuſtände Ungarns allſeitig befriedigend regeln 
ſoll, frei zu äußern (f. unt.). — Die heutige „Oſtd. P.“ ſagt, 
daß die zweite Note Neapels formell begütigend, dem In⸗ 
halte nach aber der erſten notoriſch gleiche. Nur durch Oeſt⸗ 
reich ſei bisher eine ſtärkere Preſſion Seitens der Weſtmächte 
gehindert worden. — Aus Parma wird vom 9. d. gemeldet, 
daß der Belagerungszuſtand daſelbſt aufgehoben worden ſei. 
(Eingeg. 11. September, 10 Uhr Vormittags.) 


Deut ſchlau d. 


Preußen. Berlin, 10. September. [Die Neuenburger 
Angelegenheit.] Der Konflikt in Neufchatel iſt eine Veranlaſſung 
für die Wiener offiziöſe Preſſe, wie fie in der „Oeſtr. Z.“ hervortritt, 
geweſen, dem verbiſſenen Groll gegen Preußen Luft zu machen. Preußen 
wandle, ſagt ſie, als harmloſer Spaziergänger an der bedrohten Nieder⸗ 
elbe, und werde durch eine telegraphiſche Depeſche mächtig erregt, welche 
das Rauſchen des preußiſchen Adlers in Neuenburg melde. Was nun 
zunächſt die bedrohte Niederelbe betrifft, ſo hat der Autor wohl den fa⸗ 
mofen Zug der öſtreichiſchen Truppen zur Pazifizirung Holſteins ver⸗ 
geſſen, wegen deſſen es beinahe zu einem Kriege mit Preußen gekommen 
wäre, welches zwei Jahre im Intereſſe Holſteins feine Küſten blokiren 
ließ und zwei Feldzüge führte, an deren Fortſetzung es durch die Kriegs⸗ 
drohungen der anderen europäiſchen Großmächte verhindert wurde. 


Glücklicherweiſe läßt ſich in Preußen kein vernünftiger Menſch über die 


eigentlichen Geſinnungen dieſer Revolutionäre täuſchen, deren Haß gegen 
das monarchiſche Regiment ſich unter dem Deckmantel der Befeindung 
Preußens verbirgt, denn ſonſt könnte der Unterthan einer abſoluten Re⸗ 
gierung es nicht auffällig finden, daß Preußen feine Rechte auf Neuen⸗ 
burg feſthält. Sind die Neuenburger etwa weniger eidbrüchig, als die 
Ungarn, welche ihr Land zu einer Republik machten und gegen die Krone 
Habsburg das Schwert zogen? Wie viele Ungarn find dafür hinge— 
richtet, und wie viele mögen noch in Ketten für ihre Thorheiten büßen! 
Welche elende Geſinnung, der preußiſchen Regierung aus der Feſthaltung 
eines Rechtes Vorwürfe zu machen, deſſen Verletzung in Oeſtreich mit 
dem Tode beſtraft wurde! Auf das Zweckmäßige oder Unzweckmäßige 


der Stellung Neuenburgs zur Schweiz kann es hier nicht ankommen, und 
wenn die Großmächte die Rechte Preußens auf Neuenburg in einem beſon⸗ 


deren Protokoll anerkannten, wie wagt es denn ein offtziöſer (2) Vertreter 
der öſtreichiſchen Politik, dieſes Verhältniß indirekt zu verhöhnen? Die 
Annahme, daß der Beſitz Preußens in der Schweiz gefährlich ſei, weil 
dadurch der preußiſche Vertreter Neuenburgs in der Bundesverſammlung 
einen Einfluß habe, welchen Oeſtreich und Frankreich nicht beſäßen, iſt 
an ſich ſinnlos, denn die Geſchichte der Zerwürfniſſe der Schweiz mit 
Oeſtreich beweiſt ja, wie die Verletzung der katholiſchen Intereſſen von 
den ſchweizeriſchen Radikalen ausgegangen ſei; und ſodann wird ein ver⸗ 
nünftiger Menſch doch nicht behaupten wollen, daß der Einfluß des Ge⸗ 
ſandten eines großen Staates geringer ſei, als derjenige eines royaliſti⸗ 
ſchen Deputirten unter Republikanern. Der wirklich bemitleidenswerthe 
Umfang der politiſchen Kenntniſſe des Verfaſſers ergiebt ſich aber daraus, 
daß derſelbe in Angſt geräth, Preußen könnte bei einem ernſten Zerwürf⸗ 
niß mit Frankreich Neuenburg beſetzen, wie einſt England das ihm zuge⸗ 
hörige Hannover. Nun, dieſe entſetzliche Gefahr wird das europäiſche 
Gleichgewicht nicht ins Schwanken bringen, weil preußiſche Truppen den 
neutralen Boden der Schweiz ohne Einwilligung der europäiſchen Mächte 
nicht betreten werden, wie dies ſchon bei ihrer Anweſenheit in Baden 
ſich zeigte. Dann dürfte es dem Offiziöſen wohl noch unbekannt ſein, 
daß Neuenburg an Deutſchland nicht grenzt, vielmehr durch anderes 
Schweizer Gebiet getrennt iſt. Der Vergleich zwiſchen einer Beſetzung 
Neuenburgs durch Preußen und derjenigen Hannovers durch engliſche 
Truppen iſt eben ſo tiefſinnig, als die Entdeckung der Gefahr für die 
Pforte, weil die Oeſtreicher an der Sulinamündung ein Kriegsſchiff be⸗ 
figen und die Polizei daſelbſt handhaben. Würde die öſtreichiſche Re⸗ 
gierung für Geld ein Stück der Lombardei abtreten? Wenn der Schweizer 
Radikalismus kein propagandiſtiſcher iſt, wie der Autor entdeckt hat, 
warum haben denn fo oft öſtreichiſche Truppen die Schweizergrenze befeßt? 
Zum Privawergnügen gewiß nicht! Aus welchem Grunde ſind Banden aus 
der Schweiz in Baden 1848 eingefallen? Die Großmächte müſſen dafür 
Sorge tragen, daß ihre Protokolle nicht blos auf dem Papiere bleiben. 
Haben ſie Preußens Recht anerkannt, ſo muß dieſes auch in Neuenburg 
hergeſtellt, oder Preußen die Befugniß eingeräumt werden, ſich ſelbſt 
Recht zu verſchaffen. Ohne Zweifel werden darüber Verhandlungen er⸗ 
öffnet. (Schl. Z.) 8 * | of 
— [Die polizeilichen Obſervationen.] einzelner hieſigen 
Kaufleute, welche ſich hauptſächlich mit Ankaufen von Wechſeln beſchäf⸗ 
tigen, ſind in der vergangenen Woche, jedoch nicht in der ſtrengen Art, 
wie dies beim Anfang dieſer polizeilichen Maaßregel der Fall war, fort⸗ 
geſetzt. Namentlich ſtehen die beaufſichtigenden Schutzmänner in ziemli⸗ 
cher Entfernung von den beaufſichtigten Häuſern, fragen auch keinen der 
Beſucher dieſes Hauſes nach dem Namen und der Art ſeines Geſchäfts 
mit dem Obſervirten, ſondern beſchränken ſich meiſtentheils darauf, Letz⸗ 
terem beim Ausgehen in einer Entfernung nachzufolgen. Von Einzelnen 
der Obſervirten ſoll übrigens bereits eine Beſchwerde über dieſe polizei⸗ 
liche Maaßregel an das Miniſterium des Innern gerichtet worden ſein. 


Breslau, 10. Sept. [Zur kommerziellen und in duſtriel⸗ 
len Entwickelung Schleſiens und Poſens.] Haben ſich bei den 
kommerziellen Verhältniſſen der Nachbarprobinzen Schleſſen und Poſen in 
Folge der weſentlich egalen geographiſchen Lage ſchon ſeit langen Jahren die 
nämlichen Intereſſen geltend gemacht, ſo wird dies unweifelbaft in noch weit 
höberem Grade nach Vollendung der Breslau⸗Poſener Eiſenbahn der Fall 
ſein. Hier wie dort find die Agrikulturberhältniſſe ziemlich gleich, hier wie 


Die Schlacht bei Preußiſch Eylau, 
am 7. und 8. Februar 1807. 
(Zur Einweihung des Denkmals.) 


Es ſenkt die Nacht fih über Wald und Flur 

Und der Geſchütze Donnertöne ſchweigen, 

Ein Leichentuch deckt zitternd die Natur, 

Zu dem wir bang und ſchreckenbleich uns neigen. 
Mit fürchterlichein Ernſt ward hier geſpielt, 
Und jede Karte galt ein Menſchenleben, 

Und was der Sieger blutig auch erzielt, 

Muß er der Nacht zurück als Opfer geben. 


Und große Flocken zittern durch die Luft, 
Für viele Tauſende ein Sterbeliſſen. 
Die Wunde brennt, — da öffnet ſich die Gruft — 
Der Schuldbrief an das Leben iſt zerriſſen. 
Und immer dichter fällt der Schnee herab, 
Und ſtarrt im Froſt zu einer eigen Rinde, 
Und jeder Hügel iſt ein ſtummes Grab, 
Umſchlungen nur von einer rothen Binde. 


Und beider Heere unbezwungne Macht, 
Gelehnt an ihre Roſſe und Gewehre, 
Getrennt nur durch die Dunkelheit der Nacht, ; 
Stehn kampfbereit, erglüht von Ruhm und Ehre, 
Und blicken ſchweigend in die Nacht hinaus, 
Und dann zu ihren Füßen auf die Hügel: 
„Das iſt des Waffenbruders Ehrenhaus, 
„Das iſt der eignen Zukunft bleicher Spiegel!“ — 


Sie fühlen uicht des Nordwinds eiſ'ges Wehn 
Und nicht die Müdigkeit der matten Glieder, 
Sie fühlen nicht, daß fie noch immer ſtehn, 
Sie ſehen Nichts ſonſt als das Grab der Brüder. 
So ſchleicht die Nacht in trägen Stunden fort; 
Da glänzt von Dften her im blaſſen Lichte 
Der Morgengruß, ein Ruf zu Schlacht und Mord, 
Ein blut'ger Wachruf für die Weltgeſchichte. 
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Und ſchnell ertönt jetzt der Trompete Klang, 
| 


Der Hörner Schall, der Trommel dumpfe Schlage, 
Und laut und lauter wird der Schlachtgeſang, 

Daß er zu neuer Kampfesluſt errege. 

Und beide Heere ſind jetzt handgemein, 

Und keines will der Kraft des andern weichen, 
Und gräßlich wühlt der Tod in ihren Reih'n, 

Die die Kartätſchen, ſcharf gezielt, beſtreichen. 


Und viele Stunden wüthet ſchon der Kampf, 

Der blut'ge Tag will blutig ſchon ſich neigen, 
Man kennt nicht Freund, nicht Feind im Pulver dampf, 
Man mordet nur mit fürchterlichem Schweigen — 
Da plötzlich ſtürzt voll neuer Kampfesluſt 
Sich eine kleine Schaar erleſ'ner Krieger 

B Schnell auf den Feind, und beut die Heldenbruſt, 
Mann gegen Mann. Der Mutbigfte iſt Sieger! 


Die Preußen find's, die ohne Ruh und Raſt 
Den tapfern Ruſſen hier zu Hülfe eilen, 
Von einem Willen glühend nur erfaßt, 
Das Schickſal jener freudig auch zu theilen. 
Kein Hemmniß hemmt, kein Sumpf iſt hier zu tief, 
Kein Nand zu ſteil, zu dicht iſt kein Gebege, 
Und was mit Gölterkraft zum Kampfe 05 
Das ebnet auch die grundlos tiefen Wege. 


Und jeder Schuß ſchlägt mahnend an das Ohr 

Und hallt als Echo in der Seele wieder. 

Und immer ſchneller dringen nun ſie vor: 

„O harret nur Minuten noch, ihr Brüder!“ 
Und dichter Schnee huͤllt Alles ringsumher, 
Dem ſuchenden, dem ſchärfſten Blick verſchloſſen, 
Wie in ein undurchdringlich Nebelmeer, 

Das über Luſt und Erde ſich ergoſſen. 


Da plötzlich — „horch! — welch unheilvoller Klang! 
Soll das der Franken Siegesruhm bedeuten? j 
Ha nimmermehr! — Und neuer Schlachtgeſang 
Wird jetzt die Preußen in den Kampf geleiten.“ 
Sie fallen wüthend in der Feinde Reih'n, 
Die jetzt ſchon ſiegestrunken triumphiren: 


9 
„Heraus den Lorbeer! Er muß unſer ſein, 
Und muß mit uns, der Brüder Schläfe zieren!“ 


Und mit dem Bajonette wird geſtürmt, 

Und vom Gebölz her donnern die Geſchütze, 

Daß Leiche über Leiche bald ſich thürmt, 

Und durch den Abend jene Flammenblitze 

Die ganze Gegend ringsumher erglühn, 

Die Häuſer aber und die Dörfer zünden, 

Und vor dem Feu'r die Feinde endlich fliehn, 

Und ſich die Freunde auf der Wahlſtatt finden. 
Und ſinken ſtolz ſich an die Heldenbruſt, 

Und find des Augenblickes Rieſengröße 

In eigner Pflichterfüllung ſich bewußt, 

Daß er Vertrauen in die Seele flöße. 

Und blicken feſt einander ins Geſicht. 

Und Jeder hat des Andern Schwur verſtanden: 

„Dort oben thront das ewige Gericht; N 

Wir ſprengen einft des Welterob'rers Banden.“ J 


C. v. Damitz, 
— 1 


Verſicherungsanſtalten. 

(Schluß aus Nr. 210.) 5 

Recht eigentlich zu Wittwenpenſionen, Waiſenverſorgungen, Kom⸗ 
pagnonsentſchädigungen, Dienerverſorgungen und dergl. eignen ſich die 
Ueberlebensrenten, die unter verſchiedenen Bedingungen erworben 
werden können, und zwar ſowohl durch Kapitaleinzahlung, wie durch jährliche 
Beiträge. Beifpiele: Eine Penſion von 100 Thlrn. koſtet einem 30jäh⸗ 
rigen Manne und einer 20jährigen Frau, wenn auch der Mann die Rente 
eventuell erhalten ſoll, an Kapital 772 Thlr. 24 Gr., oder jährlich 45 
Thlr. 16 Ggr.; wenn die Penſion zwar auch an beide Theile fallen fol, 
aber früheſtens erſt nach 21 Jahren ausgezahlt wird: an Kapital 522 
Thlr. 21 Gr., oder jährlich 30 Thlr. 20 Gr.; — wenn die Rente nur 
an die Frau gezahlt werden ſoll, aber gleich nach dem Tode des Mannes: 
an Kapital 494 Thlr. 3 Gr., oder jährlich 29 Thlr.; — endlich wenn 
auch dieſe Rente früheſtens in 21 Jahren gezahlt wird: an Kapital 


dort find die Handelsſtrömungen wie die vorzüglichſten Handelsobjekte hie: 
nämlichen, hier wie dort wird durch die unüberſteigbare Grenzwand des dff- 
lichen Nachbars dem Verkehrsleben der beſte Lebensnerv abgeſchnitten; was 
Schleſien an induſtrieller Entwickelung der Provinz Poſen voraus hat, wird 
ich bald genug durch die Eiſenbahn dieſer auch mittheilen, Oberſchleſiens ihr 
ortan fo leicht zugänglichen Naturprodukte, vor Allem die unſchätzbare Stein⸗ 
kohle, werden dort in einem Jahrzehend die nämlichen Nevolutionen auf dem 
Gebiete der Induſtrie hervorbringen, wie ſie ſie hier ſeit Ausbeutung der 
oberſchleſiſchen Schätze hervorgebracht. Für die Provinz Poſen hat ſonach 
die Entwickelung der ſchleſiſchen Induſtries und die Wahrnehmungen über die 
Geſtaltung derſelben eine unleugbare Wichtigkeit, um jo mehr, als die In⸗ 
tereſſen in manchen Kulturzweigen gerade in letzter Zeit eine weſentlich der⸗ 
änderte Richtung angenommen haben Ein Induſtriezweig, bei welchem letz⸗ 
teres namentlich der Fall, iſt der Wollhandel. Die gewiegteſten Sachber⸗ 
ſtändigen ſind darüber einig, daß die Blüthezeit des ſchleſiſchen Wollhandels, 
dem ſich der der Provinz Poſen würdig angeſchloſſen hatte, vorüber iſt; der 
im höchſten Grade gründliche Jahresberichk der Breslauer Handelskammer 
iſt ebenfalls dieſer Anſicht, er ſägt: Wir glauben dem Wollhandel Breslau's 
keine günſtige Zukunft in Ausſicht ſtellen zu können; es werden nämlich die 
Bezugsquellen, welche vorzüglich den Markt mit nicht⸗ſchleſiſchen Wollen ver⸗ 
ſorgen, theils durch Konkurrenz, theils durch Abnahme der Wollproduktion 
uns immer unzugänglicher, während andererſeits ſich kein neues Feld des 
Abſatzes eröffnet, welches das Aufſuchen bis jetzt nicht benutzter Bezugsquel⸗ 
len anregen könnte. Das Geſchäft mit polniſchen und galtziſchen Wollen bat 
durch die großen Schafſterben in jenen Ländern außerordentlich abgenommen, 
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und der Handel init inländiſcher Waare tft durch den hohen Stand der Preiſe 


ſo gefahrvoll geworden, daß! die Kaufleute vor umfangreichen Unternehmun⸗ 


gen“ zurückſchrecken. Während auf dieſe Weiſe der Einkauf von Wollen aller 


Gattungen ſchwieriger, zum Theil ſogar unmöglich geworden iſt, hat ſich, auf 
der anderen Seite die Zahl der Abſatzquellen nicht vergrößert, das Gejchäft 


nach, 11 005 hat ſich bis zur Unbedeufendheit verkleinert; während die Ein⸗ 
fuhr deuͤlſcher Wollen dort noch im Jahre 1852 ſich auf 36,144 Ballen bes 


lief, ſind inn Jahre 18550 nur 12/710 Ballen eingeführt worden, in Folge der 
Konkurrenze der auſtraliſchen Wolle, von der im Jahre 1855 in England 
201,464 Ballen (im Jahre 1830, nur 8227 Ballen) zur Einfuhr, gelangten. 
Ja bei den geſteigerten ‘reifen der inländiſchen Waare haben ſelbſt die Fa⸗ 
Miken des Zollvereins in letzter Zeit ſchon zu auſtraliſcher Waare ebenfalls 
ihre Zuflucht genommen. Die Handelskammer erklärt es daher im Intereſſe 
unſeres Wollhandels für böchſt wichtig, daß, der Wollwaareninduſtrie des 
Zollverbandes neue Märkte erſchloſſen oder alte Quellen, des Abſatzes wie⸗ 
derum eröffnet würden, und deutet dabei auf die Verhaltniſſe hin, welche „im 
Wiberſpruch mit bekannten kraktatenmäßigen Feſtſetzungen, den Abſatz bon 
Wollwaaren nach dem benachbarten Ruſſiſch⸗Pölen unmöglich machen.“ Ein 
Gleiches geſchieht in Betreff eines anderen wichtigen, früher in der Provinz 
Poſen, wie, in Schleſien blühenden, jetzt aber ſehr darniederliegenden Indu⸗ 
ſtriezweiges, der Tuchfabrikation, die zu einer gefunden Entwickelung „nur 


durch Erſchließung und Entwickelung unſerer natürlichen Abſatzgebiete im 
Osten geführt werden könne. Gegenwärtig findet nach Polen nue in einigen 


Modearkikeln Abſatz ſtatk, ſonſt ruht das ganze Tuchgeſchäft dorthin. Die 
Tuche der Provinz Schleſien gehen namentlich nach dem Orient, nach Ame⸗ 
rika, England (das rohweiße Tuche beziebt, die dort gefärbt und appretirt 
werden und dann gar oft als engliſches Fabrikat wieder auf den deutſchen 
Markt kommen), nach der Schweiz, Italien, Holland und den deutſchen nicht 
zollbereinsländiſchen Staaten. Der Leinenhandel Schleſiens ist bekanntlich 
ſchon lange von ſeiner früheren Höhe herabgekommen und wird wohl auch 
nie mieder zu ſeiner früheren Blüthe gelangen. Derſelbe beſchränkt ſich mehr 
und mehr auf das Detailgeſchäft und wird mit anderen Branchen fo ſehr ber⸗ 
einigt, daß nur noch wenige Handlungen ſich ausſchließlich mit dem Vertriebe 
von Leinen beſchäftigen. Das Geſchäft am bieſigen Platze beginnt übrigens, 
nach dem Bericht der Handelskammer, ſeit einiger Zeit ſheilweiſe einen ganz 
anderen Charakter anzunehmen, indem es ſich immer mehr dem Abſatz ferti⸗ 
ger Wäſche zuwendet, melche in dem benachbarten Polen ein ſehr gefragter 
Artikel iſt und bei erleichtertem Greuzperkehr es in noch viel höherem Grade 
fein würde. Die Fabrikation von Tiſchzeugen ſchreitet in Schleſten erfreulich 
fort und iſt bereits im Stande, fremde Erzeugniſſe vollftändig zu erſetzen, nur 
eine größere Selbſtändigkeit in den Muſtern bleibt noch zu wünſchen. Das 
Baumwollwaarengeſchäſe hat im letzten Jahre einen Aufſchwung gewonnen, 
nad, Anſicht der Handelskammer aber nur durch den in Folge des Krieges 
und der Blokade der ruſſiſchen Oſtſeehäfen herbeigeführten lebhafteren Ver⸗ 
kehr mit Polen. Der inländiſche Konſum iſt, wohl in Folge der hohen Le⸗ 
bensmittelpreiſe, nicht in dem Maaße, 


ſchen Fabrikate in Folge des verminderten Exports nach Oſtindien und Ruß⸗ 
land 100 ern im Angebote niedriger gegen ſonſt geſtellt hatten. Die 


König reiſen, 


Id 5 1 
bon dort wurden an Feldfrüchten und Mühlenfabrikaten auf der Wilhelms⸗ 
und Oberſchleſiſchen Bahn bis Ende des Jahres 2,000,000 Centner einge⸗ 
führt, darunter mehr als 100,000 Centner Mais und Maisgries. Letztere 
Frucht hat für unfere Probinz große Wichtigkeit erlangt, ſowobl rückſichtlich 


des Verbrauchs, als des Anbaues. Der Glaube, daß der Mais keine für Tag (den 10. d. M.) verweilen und demnächſt nach Heilsberg reifen. 
unſere klimatiſchen Verhältniſſe paſſende Pflanze und kein für unſere Bevöl⸗ 


kerung paffendes Mittel zur Ernährung ſei, bat ſich als ein ungerechtfertigtes T Glogau, 10. Septbr. [Gasanſtalt; Unglücksfälle; 


= | Bartenſtein ab, um dort Allerhöchſtſeine Gemahlin zu erwarten und ſo⸗ 
Vorurtheil erwieſen. Nach den gemachten Erfahrungen iſt Mais für unſere Herbſtübung; Erntereſultate; Eiſenbahnbau.] Nachdem die 


dann mit ihr ſich zur Frau Gräfin zu Dohna nach Schloß Dönhofſtädt 
zu begeben. In Dönhofſtädt werden die Allerhöchſten Gäſte den nächſten 


Gegenden nicht nur eine ſichere, ſondern auch eine lohnende Frucht, und die über den Verkauf der hieſt d en. Deſid. Mo öri G 
Vebölkerung hat ſich ſchnell an den Genuß von Maisgries gewöbnt. — Die it den ft dti eden Hen. 1770 eee d 
Produktion in ſchleſiſcher Butter war im vergangenen Jahre nur mäßig, anſtalt mit den ſtädtiſchen Behörden lange Zeit geflogenen Unterhandlun⸗ 
was dem ſchlechten Zuſtande der Viehſtämme der Provinz) ſowie dem ftatt- gen kein Reſultat erzielt haben, iſt jetzt das Etabliſſement in die Hände 
gehabten Futtermangel Inzuſchreiben it. — Eier wurden ungefähr ca. 10 zweier bemittelter Privaten übergegangen, welche von Anfang an ſehr 
bien ep d 117 len N er u ſtark bei dem Unternehmen betheiligt waren. Die Konfumenten find über 
ie Ta 0 utet der Beri er Handelskammer ſebr zu- d; N f i 5 
friedengeſtellt; die Tabakernte war in Qualität und Quantität eine gute, und a el jehe, re N Bi: en, Durch en 
die gezahlten Preiſe außerordentlich hoch (64 Thlr.). Der Grund der außer⸗ ittel unterſtützt, eine eſſere Beleuchtung wird liefern können als die 
ordentlichen Preisſteigerung wird folgendermaßen erklärt: Während früher frühere. Die Anſtalt ift wegen Vornahme einiger bedeutender Reparatu⸗ 
Tabak in nicht unbeträchtlichen Quantitäten von Oeſtreich ausgeführt wurde, ren vorläufig auf vier Wochen geſchloſſen. — Vor einigen Tagen tödtete 
iſt dieſer Staat ſeit Einſchluß Ungarns in das Monopol nicht im Stande, ein Dienſtmädchen ihr ebengeborenes Kind durch einen Meſſerſchnilt; fie 
‚feinen Bedarf an nicht auerikaniſchen Tabaken im Inlande zu decken und iſt dem Gericht überliefert und dem Vernehmen nad i b 
fiept fi) deshalb zu Ankäufen im Auslande genöthigt; auf dieſe Weile find SE 740 1 des Kindesmordes 
in dem vergangenen Jahre 15— 18,000 Centner ufermärtifhen Tabat für faſt für überführt zu erachten, obgleich fie Fahrlaſſigkeit vorſchützt. In 
Oeſtreich angekauft worden und die Fabrikanten mußten daher ſchleſiſchen der jüngſten Zeit haben wir mehrere Unglücksfälle zu beklagen: ſo ſtürzte 
Tabak nehmen. Daß vetzterer nicht von Oeſtreich gekauft wird, hat darin | am 5. d. ein Fleiſcher von einer im Bau begriffenen Brücke bei Moß witz 
feinen Grund daß ber ſchleſſche Tabak die Fermentatkon nicht aushält und ſo unglücklich herab, daß er in Folge des Falles ſtarb. Er hatte das 
Gerüſt, trotzdem die Paſſage geſperrt und eine Nothbrücke gebaut war, 


aus dirſem Grunde, nicht e perpackt und in die Ferne verſandt werden 
in unvorſichtiger Dreiſtigkeit beireten. Am 9. d. fiel ein Klempnergeſelle 


kann, ein Uebelſtand, den die Anbauer nach Anſichten Sachberſtändiger wohl 

zu beſeitigen vermöchten, wenn fie durch öfteren Gebrauch bon amerikaniſchen 
von dem Zinkdache der Synagoge herab und brach ein Bein und einen 
Arm; man fürchtet für fein Aufkommen. Am 8 Rerſchoß ſich ein Unter⸗ 


Saamen die, Pflanze regenirten und veredelten. Gegen ein Staatsmonopol 
RN in nic daß ſich die, Handelskammer mit Entſchiedenheit aus, 
ehauptet dagegen nicht, daß es nicht thunlich ſei, eine mäßige Erhöhun 1900 cr F 8 f Inpern 
des gegenwärtigen Eingangszolles eintreten zu laſſen, ee die offigjet, der 3 Komp. 18. Inf Regmts,, wie es ſcheint aus gekränktem 
felbe in der Art erfolge, daß das jetzt beſtehende Verhältniß der Zbölle auf Ehrgefühl: er ſollte wegen mehrtägiger Dienſtentzlehung vor ein Milſtär⸗ 
roben und fabrizirten Fabat inne gehalten werde, damit die Fabrifaton im gericht geſtellt werden. — Die Herbſtübungen haben begonnen und iſt bis 
Lande leine Beeinträchtigung erfahre. — In Betreff der ſchleſiſchen. Wein jetzt in kleineren Abtheilungen bei Frauſtadt, Tſchepplau und Strunz mas 
bra duktſon führt der Bericht der Handelskammer an, daß in Sachſen, novrirt worden. Die Truppen find meiſt gut lociet, durchſchnitllich aber 
Hannover und ſelbſt in den Hanſeſtädten der ſchleſiſche Wein, beſonders der d3 hr dicht li d, was lediglich in der Lokalität ſei Grund h 
rothe, bedeutenden Abſatz gefunden habe und dort die kleinen franzöſiſchen ch ſehr Ac egen wa es 105 M. er ach neee e 
Weine, welche der weniger Bemittelte, namentlich in den Seeſtädten, zu trins | und auch die Veranlaſſung geweſen iſt, daß in dieſenr Gegend ſelten Ma⸗ 
ken gewohnt iſt, für jez erſeze; es wird daher die Anſicht ausgeſprochen, növer ftattgefunden haben, trotzdem ſich das wellenförmige koupirte und 
118 9 demnach 90 in wle m ret die Tone der Aribenns an Abwechſelungen reiche Terrain ganz vorzüglich dazu eignet, den Sol⸗ 
und Naumburger Weine müſſe aushalten können. — Diejenigen Induſtrie⸗ 17 Si 1 1 ist ſehr güne REN, 
zweige, welche in Schleſien neuerding weithin den größten Nufſchwung ge⸗ 1 as ai au ls 1 e eee ſcheint 
wonnen, find: endlich die Koh len produktion und die Eiſenindu. uns der Herbſt überhaupt für die Launen des Sommers enfſchädigen zu 
ſtrie. Der Begebr nach Steinkohlen, war in dem letzten Jahre fo außer-] wollen. — Die Ernte iſt nun in ihrem Reſultate zu überſchauen und das⸗ 
ordentlich lebhaft, daß derſelbe ſogar momentan nicht befriedigt werden ſelbe glänzend zu nennen. Mit Einſchluß der Frühkartoffeln, welche in 
konnte und eine Stockung im Verkehr eintrat. Die im Betriebe befindlichen ſeltener Güte und Fülle erzeugt ſind, iſt der plus vor dem vergangenen 
Gruben wandten Alles an, um ihre Förderung zu vergrößern, neue Gruben Jahre bedeutend; die S aͤtkartoffeln freilich beg { 
wurden eröffnet, die Eiſenbahnen vermehrten ihre Betriebsmittel außerordent⸗ >, 8 2 P Ni Herne (ale, f e 
lich, aber doch war es kaum möglich, nach und nach durch die tägliche Pro⸗ dürfte dies aber eher der feuchten Witterung des Sommers, als einer 
duktion und die regelmäßige Zufuhr den Begehr zu decken. Im Jahre 1855 Krankheit oder der Degeeration der Kartoffelpflanze zurechnen. Das Ab⸗ 
nehmen der Preiſe wird auch ſichtlich in der Verminderung der Bettler 
auf dem Lande bemerkl, wobei auch eine geordnete Armenpflege ihr Theil 
hat (ganz gewiß! D. R.) An Arbeit fehlt es wahrlicht nicht und die 
Löhne find hoch. — Der Eiſenbahabau ſchreitet ſtill aber kräflig vorwärts, 
Gegenwärtig wird an der Ueberbrückung bei Moßwitz gearbeitet, welche, 
wie Ihnen bekannt fein wird, bloß deshalb angeordnet worden iſt, damit 


wurden mittelſt der Oberſchleſiſchen Bahn 8,516,879, mittelſt der Freiburger 
Bahn 3,838,351 Centner Kohlen befördert, fo daß der geſammte Debit aus 

beim etwaigen Brechen der Zerkauer Dämme der Wiederablauf des Waſ⸗ 
ſers durch den Eiſenbahndamm nicht gehindert fei. 


beiden Kohlenrevieren ſich auf die enorme Zabl 12,355,231 Centner Kohlen 
belief. Bei dem ſchon zu Tage getretenen Begehr don Kohlen für Ruſſiſch⸗ 
Polen, ſowie bei dem fortan hinzutretenden Begehr der Provinz Poſen wird 
der Bedarf ſich noch bedeutend vermehren, und die Kohlenförderung dürfte 

Heilsberg, 8. Sept. [Der König; Mandver.] Se. Maj. 

der König, ſo wie JJ. KK. HH. die hier anweſenden Prinzen und Se. 

Hoh. der Herzog von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha wohnten geſtern dem Vor⸗ 

mittagsgottesdienſte in der evangeliſchen Kirche bei, wo Superintendent 


daher leicht unzureichend werden. Der Bericht der Handelskammer ſagt in 

dieſer Beziehung: „So lockend der Nutzen tft, der den Eignern von Kohlen⸗ 

gruben ünd Eiſenwerken bei den gegenwärtigen Konjunkturen zufällt, ſo ſehlt 

es Privaten doch faſt ohne Ausnahme an Geldmitteln, um ihren Unterneh⸗ 
Böhnke die Predigt hielt. Nach 2 Uhr fand das große Diner auf dem 
Schloſſe ſtatt, zu welchem 200 Perſonen befohlen waren. Se. Maj. der 
König brachten dabei folgenden Toaſt aus: „Ich ſrinke auf das Wohl 
des J. Armeekorps und aller derjenigen Ländertheile, aus denen es zu⸗ 


mungen die gewünſchte Ansdehnung. zu geben. Nur in der Aſſoziation kann 
ſammengeſetzt ift, auf dieſes theure Königreich Preußen. Gott erhalte die 


Schleſiens Grubenbetrieb und Eiſeninduſtrie die Kraft zu der Entwickelung 
finden, die der ſo bedeutend geſtiegene Verbrauch verlangt und zu welcher 
Zeiten, wie ſie ſind, die alte Treue und den unvergleichlich guten Willen.“ 


das Land durch ſeinen Reichthum an Material befähigt iſt. Deshalb begrü⸗ 
ßen wir die entſtandenen, den Betrieb von Berg- und Hüttenwerken bezwecken⸗ 
den Akliengeſellſchaften als wichtige Fortſchritte und ſprechen den Wunſch 
aus, es möge die Bildung neuer Vereine, welche auf Kohlenbeförderung und 
Errichtung von Eiſenwerken, oder Beſchaffung beſſerer Kommunikation durch 
Eiſenbahnanlagen gerichtet find, von der Staatsregierung begünſtigt werden.“ 
Ebenſowenig wie dem Bedarf von Kohlen, konnte dem Bedarf von Holzkoh⸗ 
len-Roheiſen vollſtändig genügt werden; Steinkohlen⸗Noheiſen wird gar von 
den oberſchleſiſchen Walzwerken und Gießereien allein konſumirt und genügt 
da nicht einmal dem Bedarf, ſo daß der Bezug von engliſchem Roheiſen noch 
immer ſebr bedeutend iſt. Sämmtliche ſchleſiſchen Maſchinenbauanſtalten und 
Eiſengießereien hatten fo, zahlreiche Beſtellungen, daß fie, dieſelben kaum effek⸗ 
tuiren konnten. N 8505 5 
Dirſchau, 8. Sept. [J. Maj, die Königin] iſt heute 14 Uhr 
Mittags auf der Reiſe nach Schlobitten hier durchgereiſt. Die Abreiſe 
J. M. von Schlobitten erfolgt morgen um 9 Uhr Vormittags und Aller⸗ 
höchſtdieſelbe dürfte demnach um 10 Uhr 30 Minuten Vormittags auf 
dem Königsberger Bahghof eintreffen, von wo aus ſich J. M. ohne Auf: 
enthalt per Extrapoſt nach Bartenſtein begeben werden. Se. Maj. der 
wie berichtet wird, morgen Vormittag von Heilsberg nach | 


357 Thlr. 24 Gr. 
Mann von 30 Jahren ohne Vermögen tritt mit einem älteren und wohl⸗ 
habenden Mann von 50 Jahren in ein Kompagnieverhältniß und macht 
ſich aus, daß er nach 21jähriger Arbeitszeit und nach dem Tode des 
letzteren, wo dag Geſchäft ſich auflöſen wird, eine Penſton von 500 Thlrn. bis 
an ſeinen Tod erhalte. Die Teutonia übernimmt dieſe Verſicherung für 
2255 Thlr. Kapital, oder 185 Thlr. jährlich. — Ein Kaufmann von 
30 Jahren ſichert einem 40 jährigen Komptoixiſten nach noch 21jähriger 
Dienſtzeit eine lebenslängliche Penſion von 200, Thlrn. durch 243 Thlr. 
12 Gr. Kapital, oder 16 Thlr. 20 Gr. jährlich. — Auch zur Sorge für 
Eltern und andere geliebte Perſonen eignet ſich dieſe Verſicherungsart; 
z. B. Ein Staatsbeamter von 40 Jahren wünſcht für feine 60 Jahr alte 
Mutter für den Fall ſeines Todes eine lebenslange Penſion von 500 
Thlrn. Die Teutonia übernimmt dieſelbe für 499 Thlr. 27 Gr. Kapital, 
oder 55 Thlr. jährlich. — Speziell zur Beſchaffung von Erziehungsgeldern für 
Kinder dient noch eine andere Art don Ueberlebengrenten. Ein Erziehungs⸗ 
geld von 100 Thlrn. vom 7.— 21. Lebensjahre zu zahlen, koſtet, bald 
nach der Geburt des Kindes verſicherk, wenn der Verſorger deſſelben 30 
Jahre alt iſt, 82 Thlr. 21 Gr. eln für allemal, oder jährlich 10 Thlr. 
20 Gr. 1 Pf. Die Jahres beſſräge werden längſtens bis zum 14. Jahre 
des Kindes bezahlt. Die Rente des Kindes wird von dieſem angetreten, 
ſobald der Verſorger ſtirbt und das Kind fein 7. Jahr erreicht hat. — 
Alle im Vorſtehenden erwähnten aufgeſchobenen Renten auf Le⸗ 
benszeit können auch früher angetreten werden, wenn der 
Verſicherte ſich einen entſprechenden Abzug gefallen läßt. Eine anſehnliche 
Vermehrung wird allen Renten, die über funf Jahre auf Lebenszeit ver⸗ 
ſſchert find, dürch Thellnahme an der Dividende (an dem Gewinne 
der Bänk) zu Theil. Dieſe Dividenden werden mit den Renten zugleich 
ausgezahlt. — Alle Renten können in jährlichen, halbjährlichen, viertel⸗ 
jährlichen oder monatlichen Ralen, oder nach Abkommen mit der Direk⸗ 
tion gegen Anweiſung oder in einer ſonſt beliebten Weiſe bezogen werden. 
— Die Renten können auf andere Perſonen übertragen wer⸗ 


den, können alſd verkauft, verſetzt und auf Zeit cedirt werden. — Die 


Teutonia zahlt an die ihr aufgegebene Perſon. — Auch bietet die Direk⸗ 
tion die Hand zur Umwandlung einer Leibrente in eine Verſicherung 
auf von ihr zu zahlendes Kapital; z. B. ein Mädchen hat ſich in ihrer 
Jugend eine Leibrente gekauft, heirathet aber ſpäter und wünſcht ihren 
Kindern ein Kapital zu hinterlaſſen. Die Teutonia wird zu dieſer Um⸗ 


wandlung die Hand bieten. 


Zahlung für 1469 Thlr. Kapital oder 117 Thlr. 15. Gr. jährlichen Bei⸗ 


Au 
als Altersverſorgung auf Kapital und als Sparkaſſe iſt dieſe a 
rungsart zu empfehlen. 

Die Teutonia bietet zu Pathengeſchenken, Konfirmationsgeſchenken, 
Ausftattungsgeldern, Gewährung von Lehrgeld u. dgl. Gelegenheit. Wer 
feinem Pathchen ein Eingebinde von 10 Thlrn. als Konfirmationsgeſchenk 
geben will, hat dafür 5 Thlr. 9 Gr. 6 Pf. zu zählen, oder jährlich 16 
Gr. 7 Pf. bis 19 Gr. 7 Pf., je nachdem er 20 bis 60 Jahre alt iſt. — 
Wer wünſcht, daß ein Kind mit 21 Jahren eine Ausſtattung von 500 
Zhlen. erhalte, zahlt nach deſſen Geburt 207 Thlr. 7 Gr. 5 Pf., oder jährl. 
(wenn er 30 Jahre alt ift) 17 Thlr. 6 Gr. Eine ſehr billige Akkrediti⸗ 
rung, Altersverſorgung durch Kapital, Dienerverſorgung u. dergl. kann 
man ſich verſchaffen, wenn zwei Perſonen die Teutonia zu einer Zah⸗ 
lung nach beſtimmter Friſt verpflichten für den Fall, daß die eine dieſer 
Perſonen, welche bezeichnet; wird, dann noch lebt, Die jährlichen Bei⸗ 
träge werden nur fo lange bezahlt, als noch heide Perſonen zugleich le— 
ben. Z. B. ein Mann von 35 Jahren will einem treuen Diener von 40 
Jahren ein Kapital von 300. Thlen. ſichern, zu zahlen nach 20 Jahren, 
wenn der Diener dann noch lebt. Dafür zahlt er jährl. 9 Thlr. 5 Gr. 4 Pf. 

Die einfache Kapitalverſicherung für den Fall des Todes ift unter 

dem Namen der Lebens verſicherung mit allen ihren Vortheilen zu 
Sicherſtellung Hinterlaſſener, Gläubiger ꝛc., zur Beſchaffung von Kredit 
und dergl. ſo bekannt, daß hier nur erwähnt ſei, daß die Teutonia die 
billigſten Bedingungen ſtellt und guch hier die einmalige Zahlung eines 
Kapitals ſtatt jährlicher Beiträge, oder eine beſtimmte Anzahl von Ter⸗ 
minzahlungen ſich gefallen läßt, Da aber die Teutonia ſchon Verſiche⸗ 
rungen auf 10 Thlr. annimmt, ſo eignet ſich dieſe Verſicherungsart auch 
beſonders zur Benutzung als Grabekaſſe. Ein Begräbnißgeld von 
30 Thlrn. z. B. gewährt die Teutonia 30 Jahre alten Perſonen, die ent⸗ 
weder ein für allemal 13 Thlr. 25 Gr. 4 Pf., oder jährlich 22 Gr. 

5 Pf., oder in zehn jährlichen Terminen 1 Thlr. 24 Gr. 5 Pf. zahlen 
u. ſ. w. Die Vortheile einer Lebens verſicherung mit denen einer Alters⸗ 

verſorgung kann man vereinigen, wenn man ſich ſo verſichert, daß die 

Teutonia ein beſtimmtes Kapital bei Erreichung eines gewiſſen Alters, 
oder falls man vor Erreichung dieſes Alters ſtirbt, gleich nach dem Tode 

auszahlt. Wer mit 70 Jahren 1000 Thlr. haben, oder, falls er früher 

ſtürbe, feinen Erben dieſe 1000 Thlr. gleich nach feinem Tode zuwenden 

will, zahlt (wenn er jetzt 26 Jahre alt iſt) 463 Thlr. Kapital, oder 
jährüch 25 Thlr. 3 Gr, J Pf. Zur Wittwenverforgung, Waiſen⸗ 


2) Kapitalverſicherungen. Die Teutonia bietet eine Spar⸗ 
kaſſenverſicherung, welche ſich dadurch auszeichnet, daß alle Per⸗ 
fonen ohne Unterſchied fie benutzen können, und daß jeder Verſicherungs⸗ 
ſchein die Bezeichnung ſeines Werthes nach 1, 2, 3, Ann... Jahren 
enthält, alſo ohne Weiteres nach ſeinem Zeitwerthe weggegeben werden 
kann. Dieſer Werth ſteigt mit 3 pCt. Zins auf Zins. Die Zahlung ge⸗ 
ſchieht nach dreimonatlicher Kündigung an den, welcher den Verſicherungs⸗ 
ſchein überbringt. Die Bank kauft aber ſolche Scheine, wenn fie verfüg- 
bare Gelder hat, auch ohne Kündigung, und leiht auf ſte bis zum Zeit⸗ 
werthe. Die Teutonia bietet alſo Jedermann Gelegenheit, fein 
Geld Zins auf Zins apbeiten zu laſſen, ohne ſich der freien 
Verfügung über daſſelbe zu begeben. Zu Akkreditirung, 
Sicherſtellung von Gläubigern 2c, bietet die Teutonia Gelegen⸗ 
heit, indem ſie die Verpflichtung übernimmt, Kapitale in vorausbeſtimm⸗ 
ten Terminen (jedenfalls) zu zahlen. Der Verſicherer erwirbt dieſe Sicher⸗ 
heit durch Kapital oder (nur bis zu ſeinem Tode längſtens) zu zahlende 
jährliche Beiträge. (Die Teutonia zahlt ſelbſt für den Fall, 
wenn der Verſicherer ſchon nach dem erſten Jahresbeitrage 
fterben ſollte.) 3. B. ein junger Kaufmann erhält zu feinem Etabliſ⸗ 
ſement 10,000 Thlr. Vorſchuß, welche die Teutonia nach 20 Jahren 
für ihn zurückzahlt, wenn jener, ihr entweder in Kapital 5536 Thl. 24 Gr. 
übergiebt, oder (wenn er 20 Jahr alt iſt) jährlich 387 Thlr. einzahlt. 
Dieſe Verſicherungsart iſt ganz vorzüglich auch zu Legaten, milden Stif- 
tungen u. dergl. zu benutzen. Es will z. B. Jemand ein ſeinen Namen 
ehrendes Denkmal ſtiften; ex beſtimmt dazu 20,000 Thlr., welche 50 
Jahre nach ſeinem Tode ausgezahlt werden ſollen. Die Teutonia über⸗ 
nimmt die Zahlung dieſer Summe, wenn ihr in Folge teſtamentariſcher 
Beſtimmung nach dem Tode des Erblaſſers 4562 Thlr. 6 Gr. ausgezahlt 
werden. — Nicht minder, um ſich ſelbſt oder ſeiner Familie ganz gewiß 
ein größeres Kapital für die Folge zu erwerben, als, Sparkaſſe. 
Wer für ſich oder die Seinen in 30 Jahren ein Kapital von 10,000 Thlrn. 
haben will, zahlt dafür jetzt 4119 Thlr. 27 Gr. in Kapital oder jährlich 
(wenn er jetzt 34 Jahre alt iſt) 243 Thlr. Solche Verſicherungen ſind 
aber noch bedeutend billiger zu beſtellen, wenn das Kapital nur unter der 
Vorausſetzung ausgezahlt wird, daß die verſicherte Perſon zur Zeit des 
Zahlungstermins noch lebt. Es giebt z. B. ein Bater von 50 Jahren ſei⸗ 
nem Sohne 5000 Thlr., wünſcht aber dieſe Summe nach 20 Jahren zu⸗ 
rück zu haben, wenn er dann noch lebt, Die Teutonia übernimmt dieſe 


* 


dieſe Orte meiſtens nur 1— 4 Meilen von hier entfernt liegen, ſo zieht 
ſich doch das Manöver auf eine Strecke von 34 Meilen fort. Se. Maj. 
der König ſo wie Iq. KKi HH. die anweſenden Prinzen, Se. Hoh. der 
Herzog von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha und die hohen fremden Generale 
wohnen dem 
feſtgeſetzt. Se. Maj, fuhren um 82 Uhr zunächſt nach Rehagen und Mes 
dien und werden ſich dann nach Reichenberg begeben. Se. K. H. der 
Prinz von Preußen und Prinz Friedrich Karl ritten ebenfalls, aber etwas 
früher, nach Rehagen und Medien, die anderen k. Prinzen nach verſchie⸗ 
denen anderen Punkten des Manövers. Sämmtliche Truppen bivouakiren 
ſowohl heute, als an den drei folgenden Tagen. (N. P. 3.) 


Stettin, 10. Sept. [Kirchliches] Das k. Konſiſtorium hat 
verordnet, daß, da der kirchlichen Ordnung zuwider, häufig die (nicht 
landesherrlichen) Kirchenpatrongte zu den, Probepredigten bei Wiederbe⸗ 
fegung von geiſtlichen Amtsſtellen die Texte ſelber ausgewählt, und auf⸗ 
gegeben haben, künflighin den Probe-, Wahl oder Gaſtpredigten in 
der Regel nur die betreffenden jonn ⸗ und feſttäglichen Perfkopen zu 
Grunde gelegt werden. Sofern aus beſonderen Gründen die Auswahl 
und Aufftelung freier Texte wünſchenswerth erſcheinen, und namentlich 
am Neujahrstage, Charfreitage, Bußtage, Erntedankfeſte, Todtenfeſte und 

ö ſonſtigen kirchlichen Gedenktagen, für welche keine Perikopen feſtſtehen, 
eine Probe⸗, Wahl⸗ oder Gaſtpredigt gehalten werden ſollte, ſind nur 
die Superintendenten befugt, die Texte zu beſtimmen, 

— (Kreuzbandſendungen.] An der heutigen Börſe lag fol⸗ 
gende Bekanntmachung des General⸗Poſtamis vom 4. September c. auf; 
„Avisbriefe, durch welche diejenigen Handlungshäuſer, welche Geſchäfts⸗ 
teifende unterhalten, ihren Geſchäftsfreunden die bevorſtehende Ankunft 
der Reisenden anzuzeigen pflegen, konnen auch ferner unbedenklich unter 
Kreuz⸗ oder Sireifband zur Poſt eingeliefert werden, ſofern bet dieſen 
Sendungen die Vorſchriften des §. 15 des Reglements vom 27. Mai c. 
beobachtet ſind.“ (Nd. 3.) ; 


T Thorn, 8. Septbr. [Zur Grenzſperrez nur ein Na⸗ 
menswechſel; Eiſenbahnprojekt Thorn-Königsberg.] Auf 
Verordnung der k. Regierung in Marienwerder ſind, zweifelsohne um 
den von Tage zu Tage frequenter werdenden Verkehr zu erleichtern, die 
Desinfektionsgebühren bei dem zweiten Uebergangsorte über die Grenze, 
der Grenzzollamtsſtation Pieczenia, ſehr erheblich ermäßigt worden. Dieſe 
Oesinfektionsanſtalt hat der Fiskus errichtet, eine zweite auf ihr Riſiko 
die hieſige Handelskammer; aber trotz der erwähnten Ermäßigung wird 
der Fiskus ebenſowenig zu einem Zuſchuß zu den Unterhaltungskoſten 
ſeiner Desinfektionsanſtalt ſich genöthigt ſehen, wie die Handelskammer, 
welche einen ſehr erheblichen Ueberſchuß über die Verwaltungskoſten der 
von ihr in Preußiſch Leibitſch hergeſtellten Desinfektionsanſtalt in ein 
Paar Monaten gewonnen hat. Der Ueberſchuß, welcher mit Herabſetzung 
der beregten Gebühren ungemein anwuchs, iſt offiziell noch nicht feftge- 


ſtellt, doch ſoll er einge hundert Thaler belragen, welcher Umſtand zwei⸗ 


felsohne für einen ſehr lebhaften Verkehr zwiſchen hier und dem angren⸗ 
zenden polniſchen Landestheile auf dem rechten Weichſelufer zeugt. Und 
trotz dieſes Verkehrs fehlt zwiſchen Thorn und Lipno, Ploczk u. ſ. w. 
eine direkte Poſtperbindung, was freilich nicht unſerm Gouvernement zu⸗ 
gerechnet werden darf, da dieſes beregtem Verkehrsbedürfniſſe Rechnung 
zu tragen mehrmals ſich geneigt gezeigt hat. Was die Aufhebung der 


Grenzſperre ankangt, ſo dürfte dieſelbe, wie wir aus zuverläſſiger Quelle 


vernehmen, wohl kaum vor Neujahr erfolgen. — In unſerem Kreiſe hat 
das Erbpachtsgut Mlewiee dieſen Namen mit ſeinem alten deulſchen, wel⸗ 
chen daſſelbe zur Zeit der Herrſchaft des deutſchen Ordens führte, mit 
Genehmigung der k. Regierung vertauſcht. Es iſt dies zwar nur ein 
Namenswechſel, der aber, zumal wenn er Nachahmung findet, für unſere 
Gegend von Bedeutung iſt. Eine Menge deutſcher Ortsnamen in Oſtpreu⸗ 
ßen verſchwanden zur Zeit der Schutzherrſchaft der poln. Kroninhaber über 


dieſen Theil der Provinz Preußen und machten poln. Benennungen Plaß. 
So verwiſchte man die äußerlich ſichtbaren Beweiſe dafür, daß nur deut⸗ | 


ſches Blut und deutſcher Fleiß die ganze Provinz Preußen erobert und 


kullipirt hat, und dieſelbe dadurch ein deuiſches Land geworden ift, wo⸗ ö 
her es denn auch kommen konnte, da auch die deutſchen adligen Familien 


durch die Verleihung des polniſchen Adelrechts gewonnen, fid) poloniſir⸗ 
ten, daß man Weſtpreußen für ein polniſches Land hielt und noch heute 
als ſolches mancherſeits angeſehen wiſſen will. Dieſer Irrthum einerſeits 
und die unberechtigte Anmgaßung andrerſeits werden in vollſtändig ge⸗ 


Manöver bei. Der Baginn deſſelben iſt auf H Uhr Morgens 


3 
zeichnungen den urſprünglich deutſchen wieder weichen, wodurch auch 
äußerlich unſere Gegend, was ſie ihrer Geſchichte und dem Weſen ihrer 
Bewohner nach iſt, eine dentſche wird. Die moraliſch⸗politiſche Bedeutung 
dieſer Aenderung darf wohl nicht erſt hervorgehoben werden und iſt es 
wünſchenswerth, daß die k. Regierung die Nachahmung des erwähnten 


Beispiels anregend unterſtützt (die deutſchen Ortsnamen ſind ja alle 


ſchriftlich erhalten), und die deutſche Bevölkerung im ſogenannten Weſt⸗ 


preußen wird ſicher keinen Anſtoß daran nehmen, wenn die letzten Spuren 


einer Zeit ausgelöſcht werden, die für ihre Vorfahren eine ſo vielfältig 
unglückliche war. — Das Komité, welches urſprünglich für Herſtellung 
einer Eiſenbahn von Thorn nach Tilſit hier zuſammengetreten iſt, hat 
dieſes Projekt dahin geändert, daß die projektirte Bahn auf Anraſhen 
kompetenter und einflußreicher Sachverſtändiger von hier über Oſterode, 
Guttſtadt und Bartenſtein nach Königsberg gehen ſoll. Ueber die Renta⸗ 
bilität dieſer letzteren Bahnrichtung iſt ein Expoſé ausgearbeitet und dies 
ſer Tage vom Komite durch die Preſſe der Oeffentlichkeit übergeben 
worden. N 

Heſtreich. Wien, 8. Sept. [Das Konkordat; der Ent 
wurf der evangeliſchen Kirchenverfaſſung; däniſche So⸗ 
phismen.] Die bisher verſchobene Reiſe unſeres Fürſterzbiſchofs Oth⸗ 
mar v. Rauſcher nach Rom wird binnen Kurzem angetreten werden. 
Bei deim oft kaum zu löſenden Konflikte, der in Betreff einiger der wich⸗ 
tigſten Punkte des Konkordates zwiſchen den Anſprüchen der Kirche und 
dem ſtaatlichen Oberaufſichtsrechte der Regierung zu Tage getreten iſt, 
erſcheint der Fürſterzbiſchof nicht nur vermöge feiner umfaſſenden Kenntniß 
der einſchlagenden kirchenrechtlichen Beſtimmungen, Erlaſſe und Uebungen, 


ſondern auch vermöge ſeines milden, zur Vereinbarung und Vermittelung 


extremer Anſichten beſonders geeigneten Charakters als diejenige Perſön⸗ 
lichkeit, der die Herbeführung einer Löſung noch beſtehender Konflikte am 
zuverläſſigſten gelingen wird. — Der Entwurf, welcher dazu beſtimmt iſt, 
die geſetzliche Grundlage für die Ordnung und Verwaltung der evange— 
liſchen Kirche lutheriſchen und Augsburgiſchen Bekenntniſſes in Ungarn 
in Zukunft zu bilden, war weſentlich das Reſultat von Berathungen, 
welche mit einer Anzahl zu dem Ende hieher berufener kirchlicher Ver⸗ 
trauensmänner voraufgegangen waren, und iſt bekanntlich durch den 
Grafen Leo Thun den Vorſiänden der Superintendenturbezirke Ungarns zur 
gutachllichen Aeußerung mitgelheilt worden. In dem betreffenden Erlaſſe 
vom 21. v. M. nun hebt es der Miniſter ganz beſonders hervor, daß er 
ein eben fo gründliches, wie unparteiſches und freimüthiges Gutachten 
erwarte, gewiß der beſte Beweis dafür, welche erleuchtete Anſichten unſere 
Regierung in Regelung der Verhältniffe aller drei chriſtlichen Kirchen 
vertritt, und daß nur Böswillgkeit oder Unverſtand ihr die Abſicht bei⸗ 
meſſen konnte, auf Koſten und mit Gefährdung der beiden anderen, ſchon 
durch den weſtſäliſchen Frieden anerkannten chriſtlichen Kirchen der kalho⸗ 
liſchen ausſchließlich ihre Rechte und Freiheiten zu gewähren. — Der 
däniſche Geſandte am hieſigen Hofe, Herr d. Bille-Brahe, hat ſchon mehr⸗ 
fach Beſprechungen mit unſerem Miniſter des Auswärtigen gehabt, ſich 
dabei vorerſt aber nur mündlich feines Auftrags entledigt, die Anfichten 
des Kopenhagener Kabineis über die bekannte Angelegenheit der Herzog⸗ 
thümer Holſtein und Lauenburg zu unterbreiten. So viel mir aus guter 
Quelle darüber zugegangen, hat er ſich weſentlich darauf beſchränkt, noch⸗ 
zuweiſen, daß das Verfahren Dänemarks gegen die Herzogthümer nur 
die nothwendige Konſequenz des von ſämmtlichen Großmächten garantir⸗ 
ten und für die Zukunft Europa's ausdrücklich als nothwendig erkannten 
däniſchen Geſammtſtaates ſei. Wenn, fo ſoll Herr v. Bille-Brahe argu⸗ 
mentirt haben, wirklich ein Kolliſtonsfall zwiſchen den Rechten der Her- 
zogthümer und den nothwendigen Bedingungen des Geſammiſtaates ein⸗ 


leeten ſollte oder eingetreten ſei, jo. müſſe der Geſammtſtagt als das 


majus unbedingt prävaliren, da das europäiſche Bedürfniß höher ſtehe, 
als dasjenige eines aliquoten Theiles von Europa, und da die Groß⸗ 
mächte, miihin auch die beiden Bundesſtaaten als zugleich europäiſche 
Großmächte, wie fie. den Zweck, den Geſammtſtaat gewollt, fo auch die 
Mittel wollen müßten, ſelbſt wenn dieſe Miltel vom ſpezifiſch deutſchen 
Standpunkte aus ſich ihrer Billigung nicht zu erfreuen haben ſollten. Graf 
Buol hatte dieſe ganze däniſche Sophiſtik einfach mit der Verwahrung zu 
Boden geſchlagen, welche unſer Kabinet ihrer Unterſchrift des Londoner 
Protokolls hinzufügt, und worin ſie ausdrücklich die Rechte und die Kom⸗ 
petenz Deutſchland vorbehalten. Oeſtreich in ſeiner Eigenſchaft ſowohl 
als deutſche Bundes-, wie als europäiſche Großmacht könne mithin den 
Geſammtſtaat nur fo weit anerkennen, als er die Rechte Deutſchlands 
und der deuiſchen Herzogthümer wahre und reſpeklire, da es nur unter 


Dienſtboten durch Kapital, Vermächtniſſen u. ſ. w. eignen ſich die Ka⸗ 
pitalverſicherungen, welche von dem Leben zweier Perſonen 
abhängen. Man kann dabei bedingen, entweder daß die verſicherte 
Summe beim Tode der zuerſt ſterbenden Perſon bezahlt wird, oder 
beim Tode der zuletzt ſterbenden, oder beim Tode einer beſtimmten der 
beiden Perſonen, wenn die andere dann noch lebt. Z. B. Zwei Kom⸗ 
pagnons, 40 und 20 Jahre alt, machen mit einander aus, daß, wenn 
der eine von ihnen ſtirbt, der andere das Geſchäft fortführen, aber an 
die Erben des erſten eine Abfindungsſumme von 5000 Thlr. geben ſoll. 
Die Teutonia übernimmt die Zahlung dieſer Summe für 3032 Thlr., 
oder für jährlich 224 Thlr. 10 Gr. 5 Pf. Oder: zwei Eheleute von 
40 und 30 Jahren wollen ihren Kindern nach ihrer beider Tode 1000 
Thlr. verſichern, ſo zahlen ſie entweder in Kapital 366 Thlr., oder jähr⸗ 
lich ſo lange als noch beide zugleich leben 28 Thlr. 17 Gr. 1 Pf.; oder 
jährlich bis zum Tode der zuletzt ſterbenden, 18 Thlr. 21 Gr. 9 Pf.; 
— oder endlich: dieſelben Perſonen wünſchen, daß die Frau 1000 Thlr. 
erhalte, wenn der Mann eher ſterben ſollte als ſie, ſo haben fie zu zahlen, 
entweder in Kapital 376 Thlr., oder jährlich 29 Thlr. 10 Gr. 5 Pf. 
Zu Akkreditirxungen aller Art empfehlen ſich in bekannter Weiſe die 
einfachen Verſicherungen auf beſtimmte kürzere Zeit. Z. B. wer wünſcht, 
daß, wenn er im Laufe der nächſten 10 Jahre ſterben ſollte, von der 
Teutonig an ſeine Erben oder Gläubiger 1000 Thlr. ausgezahlt werden, 
hat, wenn er jetzt 30 Jahre alt iſt, ein für allemal 120 Thlr., oder in 
jährlichen Terminen 14 Thlr. 9 Gr. zu bezahlen. Auch alle Kapital⸗ 
derſicherungen auf Lebenszeit nehmen nach 5. Jahren an den 
Divid enden Theil, haben alſo weſentliche Erleichterungen an den jähr⸗ 
lichen Beiträgen zu erwarten. Falls Kapitale eingezahlt worden, werden 
die Dividenden baar ausgezahlt. 


Die Teutonia bietet auch zur Umwandlung von Kapitalverſiche⸗ 
rungen in Renten die Hand; z. B. ein Mann hat ſich eine Lebensverſi⸗ 
cherung von 10,000 Thlen. gekauft; nachdem er aber alt geworden, feine 

inder geſtorben, will er keine Jahresbeiträge mehr zahlen, — die Teu⸗ 
zonia wird ihm ſtatt deſſen eine Leibrente gewähren, wenn er es verlangt. 
Die Jahresbeiträge können nach Abkommen mit dem. Direktorium 
in jährlichen, halbjährlichen, vierteljährlichen, ſelbſt (bei 
größeren Verſicherungen) in monatlichen Raten gezahlt werden. — 
Die versicherten Kapitale zahlt die Teutonia. an die Uebergeber des 
erſicherungsſcheines; ſie können alſo verſchenkt, verkauft, ver- 


fest werden. — Nach dem Tode, oder an beſtimmten Terminen fällige 
Kapitale können unter angemeſſener Reduktion, oder gegen Erhöhung 
der Prämien ſchon früher, alſo bei Lebzeiten des Verſicherten, bezogen 
werden. Auch ſolche Verſicherungsverträge, welche in den Tarifen der 
Teutonia nicht vorausgeſehen ſcheinen, ſchließt die Teutonia ab, falls ſie 
zum Gegenſtande der Rechnung gemacht werden können. Vorkommende 
Offerten wird ſie, wenn ſie ſich wirklich nicht auf die bevorſtehenden 
Tarife zurückführen laſſen, zur Berechnung neuer Tarife benutzen. 


Ver miſchtes. 

* Auf dem Brüffeler Rathhauſe wurde vor Kurzem eine Ehe voll⸗ 
zogen, wobei nicht allein das Paar, ſondern auch der Vater des Bräu⸗ 
tigams und die beiden Zeugen taubſtumm waren. f 

* Eine der älteſten Eichen, welche der Graf von Champagne im 
Jahre 1070 bei Chatillon ſur Seine ſelbſt pflanzte, iſt jetzt durch einen 
Blitz zerſchmettert worden. Dieſer Baum ſtand 786 Jahre, hatte in ſei⸗ 
nem Umfange 38 Fuß und trug bis zum J. 1838 noch viele Eicheln. 

* Aus dem Friaul meldet der dortige „Annotatore“ Folgendes: 
Am 14. Auguſt ſtieg die Hitze auf 29 R. am Tage und 240 in der 
Nacht. Am 18. Nachmittags um 4 Uhr erhob ſich ein heftiger Sturm, 
welcher viele alte Bäume entwurzelte, die Maispflanzen zu Boden warf 
und überhaupt in einem großen Theile der Provinz empfindlichen Scha- 
den anrichtete. Ziegel und Schornſteine flogen durch die Luft, Wagen 
wurden umgeworfen, und leider verloren auch einige Menſchen das Leben. 

* Die erſte Beſteigung des Montblanc unternahm 1741 der 
Engländer Richard Pocock. Von den 88 Beſteigern des Berges, worun⸗ 


ter drei Damen, zählt man 55 Engländer, Schotten und Iren, 12 Fran⸗ 


zoſen, 6 Bürger der ſardiniſchen Staaten, ) Amerikaner, 3. Schweizer, 
2 Deutſche, 2 Polen, 1 Neapolitaner, 1 Ruſſen und 1 Schweden. 

* Die Hlumenausfuhr von Gent nach Rußland iſt nie ſo lebhaft 
geweſen, wie eben jetzt. Nach dem Friedensſchluſſe hat das Haus Ver⸗ 
ſchaffelt ſchon drei volle Schiffsladungen Pflanzen und Blumen von Gent 
nach Petersburg geſandt, und das Haus Van Houtte auch eine Schiffs⸗ 
ladung, die alle direkt von Gent ſpedirt wurden. 

Aus den Algier'ſchen Journalen erfahren wir, daß die auffallendſte 
Folge der Erdbeben vom 21. und 22. Auguſt eine faſt allgemeine Ver⸗ 
größerung der Waſſerquellen iſt. 


— 
. 


dieſer Beſchränkung dem erwähnten Londoner Protokolle beigetreten ſei. 
Uebrigens verwies Graf Buol, wie dieſe aus der eingeweihteſten Quelle 
fließende Nachricht hinzufügt, ftatt alles Weiteren auf die von unſerem 
Kabinet verfaßte Denkſchrift, die nächſtens dem Kabinete von Kopen⸗ 
hagen übermittelt werden würde. (B. B. 3.) 

— [DdonaufürftentHümer und Montenegro.] Aus den 
Donaufürſtenthümern hört man, daß die Partei der Vereinigung dort 
täglich an Umfang und Stärke zunimmt. Wenn es demnach wahr iſt, 
daß die Weſtmächte neuerlich dem Vereinigungsprinzip abhold geworden 
ſind, ſo werden ſie den unleugbaren Nachtheil zu büßen haben, einer Ten⸗ 
denz Raum verſchafft zu haben, die nur Rußland zu der früher einge⸗ 
büßten Beliebtheit in jenen Gebieten wieder zu verhelfen im Stande iſt. 
Oeſtreich hat mindeſtens bewieſen, daß es konsequent iſt und wohl weiß, 
was es will. Vom Anbeginn an, der Vereinigung ſchnurſtracks entgegen, 
hat es nunmehr nicht vonnöthen, mit ſich ſelbſt in Widerſpruch zu treten. 
— Die Verhältniſſe Montenegro's ſcheinen den Keim mancher Verwick⸗ 
lung in ſich zu tragen. Einerſeits muß Oeſtreich wohl wünſchen, die 


| Autorität, der Pforte bei jenem übermüſhigen Bergvolke gekräftiget und 


überdies panſlaviſtiſche und ruſſiſche Einflüſſe von ihm ferngehalten zu 
ſehen, andererſeits machen es ihm militäxiſche, politiſche und kommerzielle 
Rückſichten wünſchenswerth, daß das unzugängliche Montenegro, welches 
ſo leicht zu einem beherrſchenden Punkte auf der dalmatiſchen Südküste 
umgeſtaltet werden könnte, mindeſtens neutrales Gebiet bleibe, da es nun 
einmal nicht zum öſtreichiſchen Territorium gehört. Die Linie des dies⸗ 
ſeitigen Verhaltens in der montenegriniſchen Frage dürfte demnach durch 
die angemeſſene Kombinirung beider Momente in der Form abermals 
vermittelnder Politik gegeben fein. (N. 3.) 

— [Die neapolitaniſche Frage.] Ob Freiherr v. Hübner, 
unſer Geſandter in Paris, nach Neapel gehen, oder vielmehr, ob er ſich 
dort eines Auftrages unſeres Kabinets entledigen werde, ſcheint im Augen⸗ 
blicke noch nicht entſchieden. Es wird dies wohl von den nächſten Schrit⸗ 
ten der k. neapolitan. Regierung und von dem Grade der Wahrſcheinlich⸗ 
keit abhängen, mit welcher auf einen, den Wünſchen der Weſtmächte ent⸗ 
ſprechenden Erfolg der Bemühungen dieſes Diplomaten zu rechnen wäre. 
Oeſtreich hat naheliegende Gründe, die Dinge nicht zu einer ſtrikte ableh⸗ 
nenden Antwort Neapels auf eine dringendere diesſeitige Vorſtellung kom 
men zu laſſen. Gleichwohl wünſcht man hier, daß Neapel thatſächliche 
Konzeſſionen mache, weil man von deren innerer Nothwendigkeit über⸗ 
zeugt iſt und weil die Fortdauer der jetzigen Zuſtände in Süd⸗ Italien 
einen ungünſtigen Einfluß auf die Situation unſerer italieniſchen Provin⸗ 
zen üben könnte. Dieſer Wunſch iſt, wenn ich recht unterrichtet bin, dem 
k. negpolitaniſchen Kabinet auch prakliſch beihätigt worden, und zwar 
ſowohl hier zu Händen des neapolit. Geſandten, Fürſten Petrulla, als in 
Neapel durch den k. k. Geſandten. Ich habe übrigens Urſache zu glau⸗ 
ben, daß die Andeutungen, welche die „Oſtd. Poſt“ vor einigen Tagen 
über den Inhalt der zweiten weſtmächtlichen Note an Neapel gebracht hat, 
im Ganzen zutreffend, aber nicht vollſtändig ſind. (Sp. Z.) 
[Diskontobank in Serbien.] Wie man aus Belgrad 
vernimmt, beabſichtigt die fürſtliche Regierung nunmehr allen Ernſtes, 
eine Diskontobank für Serbien zu gründen. Es liegen ihr zu dieſem Ende 
nicht weniger als neun Offerten vor, von denen vier auf England, vier 
auf Frankreich und eines auf Deutſchland kommen. Die meiſten Chancen 


hatte ein von dem franzöſiſchen Haufe Lafitte eingereichter Antrag, und 


die fürſtliche Regierung wollte denſelben bereits annehmen, als noch zur 
rechten Zeit eine Offerte aus Wien und zwar von dem Hauſe Sina an⸗ 
langte, wodurch eine neue Prüfung erforderlich war. Das Refultat der⸗ 
ſelben lautete günſtig für den Wiener Antrag, und es iſt gegründete Hoffe 
nung vorhanden, daß das Haus Sina mit der Errichtung der Diskonto⸗ 
bank betraut wird, wodurch es unzweifelhaft ein ſehr gutes Geſchäft 
macht, während andererſeits der Handel und die Induſtrie Serbiens durch 
eine ſolche Bank weſentlich gefördert wird. Trotz der kriegrriſchen Ereig⸗ 
niſſe der letzten Jahre hat ſich das Geſchäftsumtriebskapital in Serbien 
ſeit 1854 um beinahe anderthalb Millionen vermehrt, ſo daß es jetzt, ge⸗ 
ring gerechnet, jährlich ca. 15 Mill. Gulden beträgt, ein Reſultat, welches 
gewiß zu den beſten Erwartungen rückſichtlich der möglichen Ausdehnung 
des ſerbiſchen Handels berechtigt. Andererſeits darf man aber nicht ver⸗ 
geſſen, daß in Serbien 12 Proz. die geſetzlichen und landesüblichen Zin⸗ 
ſen ſind und ſogar für pupillariſche Hypotheken 10, oft ſogar 12 Proz. 
Intereſſen gezahlt werden, welche Thatſachen ganz dazu geeignet find, 
jeden Zweifel an der Rentabilität einer Diskontobank im Vorhinein zu 
entkräfligen. (B. 3.) f 5 Na | 
Mailand, 5. Septbr. [Feuersbrunſt.] Briefe aus Verona 
berichten von einer Feuersbrunſt, die in ihren Folgen zu den ſchrecklichſten 
gehört, die ſich ſeit langer Zeit ereignet. Gegen 4 Uhr Morgens brach 
in einem Hauſe der contrada del Duomo, meiſtens von unbemittelten 
Leuten bewohnt, Feuer aus. Die Stiege, zum Theil von Holz, wurde 
ſogleich ergriffen und ſomit dieſer Weg der Rettung unmöglich gemacht. 
Die Bewohner des Hauſes, von dem Gekrach und dem Rauch aus dem 
Schlafe geſchreckt, fanden ſich von allen Seiten von Flammen umgeben, 
bevor ſie noch zur vollen Beſinnung kommen konnten. Viele von ihnen 
verſuchten die Flucht, aber nicht allen gelang ſie. Neunzehn dieſer Un⸗ 
glücklichen verunglückten bei den verſchiedenen Verſuchen und wurden 
ſchwer verwundet von der Brandſtätte weggetragen. Einer davon iſt be⸗ 
reits geſtorben, 5 davon find aufgegeben und die übrigen ſchweben mehr 
oder weniger in Lebensgefahr. Ein junges Mädchen, das nicht mehr ent» 
fliehen konnte, verbrannte im Angeſicht der herbeigeeilten Menge! Nach⸗ 
mitlags wurden noch zwei erſt ſeit Kurzem verheirathete junge Leule ver⸗ 
mißt; endlich fand man dieſelben unter den Dachtrümmern verkohlt und 
einander noch in den Armen haltend. Ä ＋ = 


Sachſen. Dresden, 9. Sept. [Gheſcheidungsfrage.] 
Eine jüngſthin abgehaltene Konferenz evangeliſcher Geiſtlichen in unſerer 
Haupt- und Reſidenzſtadt ſelbſt übertraf in der Eheſcheidungsfrage in der 
That alles, was bis jetzt von unſeren kirchlichen Ultras geſprochen und 
geeifert ward. Man bezeichnete geradezu die vom Staate im (vermeint⸗ 
lichen) Widerſpruch mit den kirchlichen Satzungen geſtatteten Verbindun⸗ 
gen als „ehebrecheriſche“, beſchloß, nichtbegründete, oder auch nur „un⸗ 
vollkommene“ Eheſcheidungen aufs Aeußerſte zu erſchweren, und im 
ſchlimmſten Falle Entfernung vom Amte der Einſegnung „ehebrecheriſcher 
Verbindungen“ vorzuziehen. Zu dieſem äußerſten Falle dürfte es aber 
ſchwerlich kommen, da ein kirchenregimentlicher Erlaß bevorſtehen ſoll, 
welcher jeden dergleichen Zwang gegen die Geiſtlichen als unzuläſſig er⸗ 
klärt. (M. 3.) He 219 


Hamburg, 9. Sept. [Prinz Adalbert] von Preußen traf 
geſtern Abend um 7 Uhr mit dem engliſchen Dampfſchiff „Delphin“ hier 
ein. Am Hafen wurde er von feiner, Gemahlin, die ſchon einige Tage 
hier verweilt hatte, und zwei preuß. Kammerherren, fo wie von dem hie⸗ 
figen preuß. Bicekonſul, Hrn, Stägemann, empfangen. Der Prinz konnte 
nur im Schritt fahren und wurde vom Bord des Schiffes zum Wagen, 
fo wie bei feiner Ankunft im „Hotel de Europe“ aus demſelben in einem 
Lehnſeſſel getragen. In der Begleitung des hohen Reiſenden kamen deſ⸗ 


U 


en Sohn, einige Offiziere und fein Arzt von London. Nach kurzem Auf- 


enthalt reiſte der Prinz mit ſeiner Familie und ſeinem Gefolge geſtern 
Abend um 101 Uhr mit dem Kourierzuge nach Berlin ab (wo er, wie 
wir ſchon geftern gemeldet, bereits eingetroffen iſt. D. R.). 


Lübeck, 8. Sept. [Gvangel. Kirchentag.] Zu dem achten 
evangeliſchen Kirchentage, deſſen erſte Hauptverſammlung hier morgen in 
der St. Katharinenkirche ſtattfindet, ſind geſtern und heute zahlreiche Gäſte 
in unſerer Stadt eingetroffen. Dem Vernehmen nach haben ſich ungefähr 
400 Auswärtige und 284 Hieſige als Mitglieder des Kirchentages ange⸗ 
meldet. Heute waren bereits Konferenzen der Abgeordneten der deutſchen 
Bibelgeſellſchaften, und der Vereinigten Traktatengeſellſchaften, ſo wie 
Vorberathungen des engeren und weiteren Ausſchuſſes. (L. 3.) 


Sächſ. Herzogth. Weimar, 9. Sepibr. [Aus wande⸗ 
rungswarnung.] Eine heute erſchienene Bekanntmachung unſeres 
Miniſteriums des Innern bringt die Nachricht zur Kenntniß der Staats⸗ 
angehörigen, „daß ein gewiſſer Damian v. Schütz mit der jetzigen pro⸗ 
viſoriſchen Regierung zu Peru einen Vertrag abgeſchloſſen, uach welchem 
ſich derſelbe verpflichtet, im Laufe von ſechs Jahren 10,000 ODeutſche 
dort einzuführen. In Rückſicht auf die traurigen Folgen, welche die bis⸗ 
herigen derartigen Ueberſiedelungen gehabt, empfiehlt und ermahnt unfere 
Regierung, „auf Anknüpfung einer Verbindung mit dem genannten 
v. Schütz Behufs der Auswanderung entweder überhaupt gar nicht, oder 
doch erſt nach erlangter beſonderer Sicherſtellung einzugehen. 


Großbritannien und Irland. 


London, 10. Sept. [Denkmal für Wellingtonz Feuers⸗ 
brünſte.] Sir Benjamin Hall hat angezeigt, daß die Regierung dem 
Herzog von Wellington in der Paulskirche ein Denkmal ſetzen und eine 
Konkurrenz für Künſtler aller Länder ausſchreiben wolle. — Während 
der letzten 48 Stunden iſt London von ungewöhnlich vielen Feuersbrün⸗ 
ſten heimgeſucht worden. An Caſton Square brannte die große Fabrik 
des Wagenbauers Stoneham nieder, an der Themſe drr Speicher der 
Kornhändler Green and Sedgwick, und an der New Kent Road die Fa⸗ 
brik von amerikaniſchem Leder von Bealch. 


Frankreich. 


Paris, 8. Sept. [Der Geſundheitszuſtand des Kaiſers; 
Fata Morgana eines franz.⸗ruſſ. Bündniſſes.] Einfach der 
nüchterne „ſanitätsräthliche“ Geſichtspunkt ift es, welcher die Rückkunft 
des Kaiſers bis zum 1. Oktober verſchoben hat. Der Geſundheitszuſtand 
des Erwählten von 7 Millionen Stimmen und einige darüber ſoll in der 
That nichts weniger als zufriedenſtellend ſein und zu allerlei, vielleicht 
übertriebenen, jedenfalls aber nicht grundloſen Befürchtungen Anlaß geben. 
Der Prinz Napoleon muß in der That mit einer Art inſtinktiven Begabung 
dieſen Zuſtand der Dinge geahnt haben, wenn es der Fall ſein ſollte, wie 
man verſichert, daß er bei ſeiner unvermutheten Umkehr auf dem Wege zum 
Nordkap den Kalcül mit Rückſicht auf den Geſundheitszuſtand des Kaijers 
gemacht habe, und bei eventuellen Vorkommniſſen habe au milieu des 
affaires fein wollen. Eine trotz aller ärztlichen Einwendungen „auf Aller» 
höchſten Befehl“ zu gewaltſam beſeitigte Erkältung ſoll ſich auf die inneren 
Theile geworfen und bedenkliche Krankheitsſymptome erzeugt haben. Mög⸗ 
lich, daß bei einem gewöhnlichen Menſchenkinde de basse extraction 
von der ganzen Geſchichte nicht viel Aufhebens gemacht fein würde, und 
das nur die Wichtigkeit des koſtbaren Lebens, mit dem die Geſchicke Frank⸗ 
reichs verknüpft ſind, die Sorge um daſſelbe ſo ungeheuerlich und gleich⸗ 
ſam hydrooxygengas⸗ mikroſkopiſch vergrößert hat; jedenfalls kann in 
dieſem ernſten Augenblicke ein kaiſerlich franzöſiſcher Unterthan nichts Bef- 
ſeres thun, als mit dem frommen Wunſche: Dieu protege la France! 
ſich niederlegen und aufſtehen. — Nachdem kürzlich das engl. Journal 
„Morning Bot”, deſſen höhere Inſpirationen man hier ſehr wohl kennt, 
ſich ſo giftig über Frankreich geäußert und die entente cordiale in ſo 
wegwerfender Weiſe behandelt, wird in der offiziöſen Preſſe mit um ſo 
größerer Befliſſenheit auf Alles hingewieſen, was die überſchwenglichen 


Höflichkeitsbezeugungen in das hellſte Licht zu ſetzen vermag, deren ſich 


unſer Krönungsgeſandter, Graf Moruy, am ruſſiſchen Hofe zu erfreuen 
hat. Es grenzt faſt ans Läppiſche, mit welchen Farben kürzlich die 
„Patrie“ die zuvorkommende Huld ſchilderte, mit der der Großfürſt Con⸗ 
ſtantin dem Grafen Moray Höchſtſelbſt die Citadelle von Kronſtadt ge⸗ 
zeigt hat ꝛc. So kindiſch übrigens auch ſolche und ähnliche Ergießungen 
einer bodenlos feilen Preſſe ſind, ſo dienen ſie doch zur Zeichnung der 
Situation, und ſind oft genug die Schatten, welche kommende Ereigniſſe 
vorauswerfen, um mich einer modernen Phraſe zu bedienen. Bis zu einer 
ruſſiſch⸗franzöſiſchen Allianz iſt freilich noch ein gutes Stück Weges zurück⸗ 
zulegen, aber die auffällig verſchiedene Behandlung mancher neu aufge⸗ 


Yauchten Frage, zu denen auch die Schlangeninſel⸗Affaire zu rechnen, die 


unſer Kabinet und das engliſche beobachtet, die Thalſache, daß England 


bei ſeiner jüngſten Kreuzfahrt im Schwarzen Meere von Frankreich ſo gut 
wie im Stiche gelaſſen wurde, dieſe und andere Thatſachen ſprechen eben 


nicht dafür, daß die engliſch⸗franzöſiſche Allianz von dem Holze fet, aus 
dem man dauernde Bündniſſe zu ſchnitzen pflegt. Nicht weniger wie bei 


den gedachten Vorgängen macht ſich eine Divergenz der Anſichten in Be⸗ 


treff der italieniſchen Frage und namentlich in Angelegenheit Neapels und 
des Kirchenftaates zwiſchen unſerm Kabinet und dem Londoner bemerk⸗ 
lich. Rechnen Sie dazu, daß Herr v. Kiſſeleff auf dem intimſten Fuße 
mit dem Grafen Walewski fteht, während Lord Cowley's Beziehungen zu 
unſerm Miniſter des Auswärtigen dermalen notoriſch ſehr bemeſſen und 
höflich kühl find, fo haben Sie ein Geſammtgemälde der Situalion, zu 
dem die nöthigen Schlagfchatten hinzuzufügen Ihnen nicht ſchwer fein 
dürfte. (B. B. Z.) f 

— [Die Geſellſchaft für Schleppdampfſchifff ahrt auf 
dem Nil iſt in letzterer Zeit von deutſchen Blättern häufig genannt bei 
Gelegenheit des Konflikts mit dem preußiſchen Kaufmann Löffler 
(ſ. Nr. 195); der „Moniteur“ enthält eine Note über dieſe Geſellſchaft 
aus den „Jahrbüchern des auswärtigen Handels“, welche wir im Aus⸗ 
zuge mittheilen. Der Zweck dieſer auf 15 Jahre durch einen Firman 
des Vicekönigs privilegirten Geſellſchaft iſt der Transport mittelſt 
Schleppdampfer, aller Produkte Aegyptens, aller importirten Waaren, 
ſowie alle Barken, welche es verlangen, mögen fie einheimiſchen Privat⸗ 
leuten, oder Beamten, oder fremden Kaufleuten angehören, den Nil und 
die Kanäle hinauf zu bugſiren. Die Geſellſchaft verpflichtet ſich, große 
Schleuſen in Atfé in Alexandrien an der Mündung des Kanals, ferner 
Quais, Niederlagen und andere für den Dienſt nothwendige Konſtruk⸗ 
tionen anzulegen; endlich muß fie den Kanal von Mahmudie mit Hülfe 
von Pumpen fortwährend im gehörigen Waſſerſtande erhalten, ſowohl 
für die Schifffahrt, als auch um die Waſſerleitungen von Alexandrien 
zu verſehen, und außerdem hat ſie das Land am Kanal zu bewäſſern. 
Die Regierungstransporte werden mit 25 pCt. Rabatt bezahlt. Nach 
Ablauf der Konzeſſion fallen alle von der Kompagnie ausgeführten Bau⸗ 
ten der Regierung anheim; letztere behält ſich ferner das Recht vor, gegen 


4 
eine Entſchädigung die ganze Unternehmung auf ihre Rechnung zu führen. 
Das Material der Kompagnie wird zollfrei eingeführt. un ch. 

— [Getränkverfälſchung.] Ein Spruch des Zuchtpolizei⸗Ge⸗ 
richtes von Poitiers erregt viel Intereſſe. Es handelt ſich um die Be⸗ 
ſtrafung von zwei Branntweinfälſchern mit Gefängniß und Geldbußen. 
Dieſe braven Leute brannten in Poitiers Branntwein, den ſie mit allerlei 
Höllenkünſten zu Cognac aufſtutzten und als ſolchen verkauften. „Seit 


drei Jahren“, bemerkt der „Conſtitutionnel“ hierzu, „wird dieſer Betrug 


bei offenem Tage betrieben und verdiente längſt eine ſcharfe Beſtrafung. 
Das Zuchtpolizei⸗Gericht in Poitiers hat ſich deßhalb durch dieſe Ver⸗ 
urtheilung ein wahres Verdienſt um die Moral erworben, indem es der 
Jurisprudenz eine Bahn eröffnet hat, die bald den Getränkmiſchereien 
ein Ende machen wird.“ (K. 3.) 

— [Verſtärkung der Senegalſtation; Diplo matiſches; 
die permanenten Lager.] Der Marineminiſter hat die Abſendung 
einer Flotille von Kanonenbooten erſter und zweiter Klaſſe nach dem Se⸗ 
negal beſchloſſen, wo fie insbesondere für die Flußſchifffahrt beſtimmt 
find. — Im Miniſterium des Auswärtigen wird angeblich die Abſchaf⸗ 
fung der beſoldeten Attachée's in unſerer Diplomatie beabſichtigtz dieſel⸗ 
ben ſollen durch Bolſchaftsſekretäre dritter Klaſſe erſetzt werden. — Die 
„Patrie“ meldet in Bezug auf das beabſichtigte permanente Lager unter⸗ 
halb Chalons (ſ. Nr. 212), daß daſſelbe vier Diviſtonen Infanterie und 
eine Diviſion Kavallerie aufnehmen ſoll. Die Regierung beſchäftigt ſich 
ſchon jetzt, obgleich das Lager erſt im Frühjahr errichtet werden ſoll, mit 
dem Ankaufe der nöthigen Grundſtücke im Umfange von 32 bis 36 Kilo⸗ 
meter. Das erſte Jahr werden die Truppen unter Zelten lagern und nur 
während der guten Jahreszeit beiſammen bleiben. Dann aber will man 
Baracken aus Backſteinen und mit Ziegeln gedeckt aufführen, wo in den 
folgenden Jahren alle Truppentheile abwechſelnd auf je ſechs Monate un⸗ 
tergebracht und in Feldmanövern eingeübt werden ſollen. 


Schweiz. 


Bern, 7. September. [Zum Neuenburger Aufſtand.] Das 
bundesräthliche Organ „der Bund“ enthält über die Ereigniſſe in Neuen⸗ 
burg noch folgende Angaben: Im Bürgerſpital zu Neuenburg liegen 
ſämmtliche verwundete Royaliſten, 23 an der Zahl. Beim Sturm auf 
das Schloß find I Rohaliſten gefallen, darunter die Brüder Houriet von 
Locle, Söhne des ehemaligen königlichen Lieutenants. Bei dem Ren⸗ 
kontre bei Peſeux, am 3. September, Abends 5 Uhr, ſollen 5 Republi⸗ 
kaner geblieben ſein. Unter den verhafteten Geiſtlichen befinden ſich 
Gagnebin von Eplatures, Lardy von Chaux ⸗de⸗ milieu, Sauvin und 
Guillebert von Neuenburg; ferner ein zweiter de Chambrier, ein Graf 
v. Montmollin, Chef eines der älteſten und berühmteſten Adelsgeſchlech⸗ 
ter von Neuenburg, de Peregaux u. m. A. Nach einer Verfügung des 
Bundesraths werden diejenigen Theile des Kantons Neuenburg, welche 
ſich an der rohaliſtiſchen Erhebung betheiligten, durch 7 Bataillone be- 
ſetzt, nämlich: 4 von Bern, 2 von Waadt, 1 von Solothurn; ferner 2 
Artillerie- und 2 Scharfſchützenkompagnien; überdies erhielt der Ober⸗ 
kommandant Bourgeois-Dorat den Auftrag, ſämmtliche für das Uebungs⸗ 
lager in Iverdon beſtimmte Truppen ſofort einzuberufen und nach 
Neuenburg zu inſtradiren. — Die Geſammtzahl der Gefangenen ber 
trägt 520. 

— [Der Reuen burger Konflikt.] Die geftern mitgetheilte 
Nachricht über die Beſchlagnahme des bei dem Grafen Friedrich v. Pourta⸗ 
les gefundenen Portefeuilles findet vorläufig ihre Beſtäkigung in der heute 
hier kund gewordenen Mittheilung, daß die Diplomatie der auswärtigen Re⸗ 
gierungen ſich höheren Ortes dafür verwandt hätte, die Veröffentlichung der 
in dem Portefeuille enthaltenen Korreſpondenz zu verhüten. Nachdem die 
erſte Aufregung ſich gelegt, iſt jetzt die Aufmerkſamkeit auf den Gemeinde- 
rath von Neuenburg gerichtet, welcher ſich ſogleich beim Ausbruche der Be⸗ 
wegung verſammelt hatte. Aus gemäßigten Nohaliſten zuſammengeſetzt, er⸗ 
klärte ſich zwar dieſe Behörde permanent, enthielt ſich aber jeder aktiven Be⸗ 
theiligung am Aufſtande. Jetzt iſt der Rath aufgelöſt und ein proviſoriſcher 
Ausſchuß an ſeine Stelle getreten Daß die frei gebliebenen Rohaliſten ſich 
nicht in einer beneidenswerthen Lage befinden, bedarf keiner Bemerkung, und 
ſo erſcheint denn auch die neueſte Mittheilung eines hieſigen Blattes, als 
hätten die frei gebliebenen Royaliſten durch eine Adreſſe den König von 
Preußen um Entbindung vom Unterihaneneide gebeten, gar nicht unglaublich. 
Viele rohaliſtiſche Familien wandern aus, da fie in der hereingebrochenen 
Katastrophe den Todesſtoß für ihre Hoffnungen ſehen. Daß die Häupter der 
Rohaliſten in letzter Zeit mit Berlin in Verbindung ſtanden und „Verhand⸗ 
lungen gepflogen wurden,“ beſtätigt nun die „B. B. 3.“ (die aber nichts we⸗ 
niger als zuverläſſig iſt). — Als Ergänzung früherer Mittheilungen bleibt noch 
Folgendes zu melden. Unter den Verhafteten befinden ſich mehrere Geiſt⸗ 
liche, die durch Verbreitung rohaliſtiſcher Plakate beim Aufitande thätig wa, 
ren. Oberſtlieutenant de Meuron hatte in Begleitung des Grafen Louis 
Pourtalés bereits das freiburgiſche Gebiet erreicht, wurde jedoch von waadt, 
ländiſchen Landjägern, welche ſie von der Grenze aus erkannten, berhaftet 
und nach Bäfis geführt; der Transport dieſer Männer nach dem Schloſſe, 
wo der Erſtere zwei Tage vorher die preußiſche Fahne aufgepflanzt, muß am 
Abend des 5. dieſes von erſchütterndem Eindruck geweſen ſein. Berner Mi⸗ 
litär ſchützte die Gefangenen vor Mißhandlungen. Die gerichtliche 
Verfolgung der bei den Ereigniſſen des 3. dieſes Monats Betheiligten 
wurde bom Bundesrathe in dem Sinne angeordnet: „daß der eid⸗ 
genöſſiſche Generalanwalt ſich über den Umfang und die Ausdehnung 
dieſer Verfolgung mit der Regierung bon Neuenburg ins Einvernehmen 
ſetze!“ Was die ſchweizeriſche Preſſe betrifft, ſo iſt ihr Verdammungsurtheil 
fo zu fagen ein einſtimmiges über den Aufſtand in Neuenburg; namentlich 
ſind es die echt ſchweizeriſchen Organe, welche entſchieden zu der Handlungs⸗ 
weiſe der Bundesbehörde ſtehen. Daß es Abweichungen nach rechts und 
links giebt, darf nicht auffallen, aber der Ruf nach verfaſſungswidriger 
Strenge gegen die unglücklichen Opfer des Unternehmens berhallt ebeuſo er⸗ 
folglos, wie jedes Wort der Beſchönigung. — Im Laufe dieſer Woche tritt 
in Neuenburg der Große Rath zuſammen, in acht Tagen die Bundesverſamm⸗ 
lung. Der ſchweizer Geſandte in Paris hat eine getreue Darſtellung des 
Sachverhaltes bom Bundespräſidenten erhalten, und man ſieht gerade in die⸗ 
ſem Momente den Werth der Bundesbeſchlüſſe ein, welche Hrn. Barman in 


den Stand ſetzen, mit dem Kaiſer Napoleon perſönlich zu verkehren. Jeder⸗ 


mann fiebt die Situation als eine ſehr ernſte an, und mit ruhlgem Ernſte 
wird die fernere Entwickelung der Dinge erwartet. 

Die „Suiſſe“, ein radikales Blatt, meldet zur Ergänzung: Der Graf bon 
Pourtalès⸗Gorgier, die Herren v. Rougemont⸗Tarriſſe, b. Petitpierre⸗Wesdeh⸗ 
len und Advokat Lardy wurden im Weinberge verhaftet. Auf Ausſagen der 
Letzteren wurde auch die Verhaftung des Kammerherrn b. Chambrier bewirkt. 
Oberſt v. Meuron wurde in Freiburg feſtgenommen. Hr. b. Montmollin 


ward im Schloſſe gefunden. Der eine Graf v. Pourtales ward in Eſtavayer 


verhaftet.“ ; 3 
Spanien 

Madrid, 3. Sept. [Das Auflöſungsdekret.] Heute nimmt 
das k. Dekret über die Auflöfung der konſtituirenden Cortes das Haupt⸗ 
intereſſe in Anſpruch, und beſonders die Einleitung zu demſelben. Dieſe 
Auseinanderſetzungen fließen aus der Feder des Hrn. Rios Roſas, wur⸗ 
den jedoch von einem Miniſterrathe im Palaſte, dem die Königin präſi⸗ 
dirte, einer ſcharfen, bis auf die Einzelheiten ſich ausdehnenden Kritik 
unterzogen. Allgemein wird die künſtliche Dialektik bewundert, in welcher 
die Spanier große Meiſter ſind und ſich ſelbſt ihre älteren Dichter, wie 
Calderon und Vega, fo ſehr hervorthaten. Den Hauptinhalt dieſer Aus⸗ 


einanderſetzungen bildet die ſcharfſinnige Beweisführung, daß die konſti⸗ 


tuirenden Cortes von beſchränkter Gewalt und auflösbar geweſen ſeien, 
wie dies ſchon aus dem Einberufungsakte durch das k. Dekret vom 11. 


Auguſt 1854 hervorgehe. „Alle die bedauernswerthen Irrthümer, welche 
über dieſen Gegenſtand vorkamen“, heißt es in dem miniſteriellen Be⸗ 
richte, „rühren daher, daß dieſes k. Dekret nicht recht aufgefaßt worden, 
durch welches Ihre Maj. für gut fand, die Vertreter der Nation zum Be⸗ 
hufe einer Modifikation der vorhergehenden Regierungsweiſe zuſammen 
zu berufen“, zꝛc. Hierauf wird der Umfang und die Bedeutung dieſes 
Dekrets hervorgehoben, um von vorn herein zwei Punkte feſtzuſtellen: 
daß die Gewalt der einberufenen Kammern innerhalb gewiſſer Grenzen 
eingeſchloſſen geweſen, und daß die Uebereinſtimmung mit der Krone zur 
Gültigkeit der Geſetze nothwendig ſei. In dieſer letzten Andeutung ſieht 
man die Einleitung zur Aufhebung der Konſtitution. Die Begrenzung der 
Gewalt der Cortes wird dadurch nachgewieſen, die konſtituirenden Cortes 
ſeien nicht unumſchränkt geweſen, weil es ihnen nicht frei geſtanden, z. B. 
die katholiſche Religion zu verbieten, den Thron aufzuheben, Alleinherr⸗ 
ſchaft einzuführen, Cenſur ins Leben zu rufen ze. Der Werth dieſer Bei⸗ 
ſpiele fon im Minifterrathe von Hrn. Collado bekämpft worden fein; der 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten ſoll nämlich die Nebeneinanderſtellung 
der beiden Unmöglichkeiten: Umſturz des Thrones und Herſtellung der 
Alleinherrſchaft, unpaſſend gefunden haben; doch ſchließlich erklärte ſich 
der Reſt des Kabinets und die Königin ſelbſt für Beibehaltung der an⸗ 
geführten Beiſpiele. Auch an Ausfällen, beſonders an hämiſchen, fehlt 
es in dem Aktenſtücke nicht. (K. Z.) 

Madrid, A. September. [Steueraufhebung; Preßbe⸗ 
ſtimmungen; Progreſſiſtenverſammlung; Nationalgüter⸗ 
verkauf; Brandſtiftungen.] Ein Dekret hebt die in Catalonien 
beſtehende außerordentliche Waſſerbauſteuer auf. — Man erwartet dem⸗ 
nächſt das Erſcheinen eines Dekrets, das die Beſtimmungen über die 
Preßfreiheit proviſoriſch feſtſtelt. Nach wohluntetrichteten Perſonen wird 
die Juri beibehalten, die Unterſchrift der Direktoren oder Garanten des 
Journals an die Stelle der Verantwortlichkeit des Druckers treten und 
die Kaution erhöht werden. — Nach der „Epoca“ wird dahier gegen 
den 20. September eine Verſammlung von Notabilitäten der Progreſſi⸗ 
ſtenpartei ſtatthaben. Man nennt Olozaga, Gonzalez u. ſ. w., und als 
Zweck: Verſtändigung über die zu beobachtende politiſche Haltung. — 
Die Desamortiſirung wird eifrig fortgeſetzt und geht nun auch in den 
baskiſchen Provinzen regelmäßig vor ſich. In einigen Verſteigerungen 
wurden ſehr hohe Preiſe bezahlt. So wurde in Catalonien ein auf 
19,000 Realen veranſchlagter Olivengarten um 100,000, eine andere 
auf 21,000 gewerthete Beſitzung um 100,650 Realen verkauft. — Die 
Brandſtiftungen dauern fort. In der Provinz Valencia allein zählte 
man im Augnſt 18 Feuersbrünſte. 

Eline Depefche] vom 6. September lautet: „Die „amtliche 
Zeitung“ veröffentlicht ein Dekret, wodurch in mehreren Provinzen die 


Militärchefs der Civilkommandos enthoben werden. — Der Prinz und 
die Prinzeſſin von Bayern werden Sonntag abreiſen.“ 
Mußland und Polen. ; 


Petersburg, 3. Sept. [Lesghi'ſche Räuber; Erdbeben! 
Eine räuberiſche Bande der Lesghier hat das Dorf Kutſchatani in Grufien 
überfallen, die Kirche und drei Häuſer verwüſtet, ſechs Männer und drei 
Weiber getödtet und zwei Frauen und einen Knaben gefangen weggeführt. 
Außerdem find ohne Spur abhanden gekommen fünf Frauen. Die Räu⸗ 
Her wurden in den Bergen eingeholt, wo ſich ein Gefecht entſpann, in 


dem acht Lesghier getödtet, drei ſchwer verwundet wurden. Die geraub⸗ 


ten Frauen wurden ihnen, nebſt dem Knaben, der Beute und den Waf⸗ 
fen abgenommen. — Aus Schemacha wird gemeldet: Nach dem heftigen 
Erdbeben am 23. Juli (J. Nr. 188) wurden täglich mehrere Erdſtöße da⸗ 
ſelbſt verſpürt. Der Umkreis der Erſchütterung erſtreckt ſich auf 30 Werſt 
in die Runde. Kein einziges Gebäude iſt in der Stadt vorhanden, das 
nicht mehr oder weniger beſchädigt wäre. Sechszig in europälſcher Art 
erbaute Häuſer und hundert Kaufläden ſind unbewohnbar geworden, des⸗ 
gleichen 300 aſiatiſch gebaute Häuſer. Kirchen, dem Staate gehörige 
Gebäude, find ebenfalls unbrauchbar geworden. (K. 3.) 

Petersburg 4. Sept. [Veränderungen im Miniſterium.] 
Wie der „Nord“ meldet, iſt Hr. v. Tſchewkin, welcher den General Klein⸗ 
michel in der Wegebaudirektion erſetzte, an Stelle des Hrn. v. Brock zum 
Finanzminiſter ernannt worden. Der Vorſteher der hohen Polizei in der 
kaiſ. Geheimkanzlei, Gen. Dubelt, ſollte ebenfalls abtreten. 


Türkei. 


Konſtantinopel, 1. Sept. [Tel. Depeſche.] Der Dampfer 
„Ganges“, welcher am 8. September in Marſeille eintraf, hat Nachrich⸗ 
ten aus Konſtantinopel vom 1. September mitgebracht. Die beiden ruf]. 
Generale, welche Mitglieder der türkiſch-perſiſchen Grenzregulirungskom⸗ 
miſſion find, wurden an dieſem Tage in der türkiſchen Hauptſtadt erwartet; 
die Herren v. Koller und Renzi waren daſelbſt bereits eingetroffen, die 
Herren Baſily und Bulwer wurden täglich erwartet. Am 1. September 
kehrte der franzöſiſche Generalintendant nach Frankreich zurück. Für die 
Eiſenbahn von Sawna nach Aidin iſt Herrn Wilkin als Vorſitzenden der 
engliſchen Geſellſchaft die Konzeſſion ertheilt worden. Der Zuſchlag lautet 
auf 50 Jahre und die Geſellſchaft hat zugleich mit dieſer Konzeſſion 
die Ausbeutung der Kohlenminen erworben. Herr Wilkin bewirbt ſich 
auch um die Eiſenbahn von Adrianopel. Das Paſchalik von Kars war am 
9. Auguſt vollſtändig geräumt, nachdem die Ruſſen ſich nach Alexandropol 
zurückgezogen hatten. Der Kourier der franzöſiſchen Geſaudiſchaft in 
Perſien wurde von den Druſen angehalten, ausgeplündert, an einen Baum 
gebunden und geſchlagen. Die Straßen in jenen Gegenden ſind wieder 
ſehr unſicher. Der franzöſiſche Konſul hielt am 7. Auguſt ſeinen feierli⸗ 
chen Einzug in Erzerum, wo ihm ein glänzender Empfang bereitet worden 
war. Am 16. Auguſt hielt der ruſſiſche Konſul feinen Einzug. Contre⸗ 
admiral Stewart hat bei der Schlangeninſel zwei Kreuzer zurückgelaſſen. 
In Konſtantinopel wollte man wiſſen, der Pforte ſei auf telegraphiſchem 
Wege die Mittheilung gemacht worden, daß England auf die Vereinigung 
der Donaufürſtenthümer, gegen welche die Pforte und Oeſtreich ſind, nicht 
weiter dringen werde. Die türkiſche Regierung beſteht darauf, daß die 
Preßfreiheit, die der neue Kaimakam der Moldau bewilligt hat, wieder 
aufgehoben werde; auch verlangt ſie die Vernichtung des dem Kapitän 
Magnan bewilligten Schifffahrts⸗Privilegiums. 


Provinzielles. 


= Goftyn, 9. Sept. [Feſtlichkeit; Saat ꝛc.] Der Andrang zu 
dem geſtern in der hieſigen Klosterkirche abgehaltenen Hauptablaſſe war 
ſehr groß. Aus allen Kreiſen rund umher waren Wallfahrergeſellſchaften 
erſchienen und in deren Geſichtern freudigere Andachtsmienen als im vo⸗ 
rigen Jahre deutlich wahrzunehmen. Gewiß trieb ſie ihr Herz hieher, 
dem Allgütigen für die diesjährige gute Ernte Dank abzuſtatten. Nicht 
blos die niederen Klaſſen, wie ſonſt größtentheils, ſondern auch viele 
Herrſchaften waren zu dieſem Feſte erſchienen und bei Allen war gleiche 
334 ⁰ 0 | (Fortſetzung in der Beilage.) 
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morünſiige Andacht wahrzunehmen. Unſer gewerbtreibendes Publikum 
wurde durch den überaus zahlreichen Beſuch für die ausgefallenen zwei 
Jahrmärkte einigermaßen entſchädigt; denn es gab keine Schänke, ja faſt 
kein Haus, wo nicht Fremde logirt hätten, und der ſehr geräumige Markt⸗ 

platz ſtand gedrängt voll Wagen. — Die Kartoffel: und Grummeternte 
iſt in vollen Gange und jeder Laudwirth äußert feine Zufriedenheit über 
deren Ausfall eben ſo lauf, als er ſich über das günſtige Wetter welches 
nach vielem Regen eingetreten iſt, freut. Auch der Roggenfaat, die eben⸗ 
falls ſchon begonnen, ſagt das ſchöne Wetter zu. Durch das erſt anhal⸗ 
tende Regenwetter find die landwirthſchaftlichen Arbeiten zurückgeblie ben 
und haben ſich ſo gehäuft, daß es an Arbeitskräften mangelt und 0 
erhöhte Löhne geboten werden. Möchte doch die arbeitende Klaſſe dieſe 
einträgliche Gelegenheit wahrnehmen, um für den heranrückenden Winter 
etwas zu ſammeln. — In B. ſoll, wie ich eben vernehme, eine Frau, die 
von dem Fleiſche eines Rindes, das in Folge des Milzbrandes einge⸗ 
gangen iſt, gegeſſen hat, geſtorben fein, während ihr Mann, der auch da⸗ 
von genoſſen, mit heiler Haut 


davon gekommen iſt. (Etwas Aehnliches 
i i on einmal berichtet. D. Red.) 
ae An) 10. Septbr. [Lotterieſchwindel; zur 
Brotfrage.] Es werden augenblicklich die alten Betrügereien mit 
auswärtigen Lotterien wieder in Angriff genommen. Es bleibt zu ver⸗ 
wundern, woher die Kommiſſionäre die Geduld nehmen, immer ihr we⸗ 
nig (2) einträgliches Geſchäft anzupreiſen. In dieſen Tagen erhielten auch 
wir eine ſolche Zuſendung unter Kreuzband von G. Calmann in Hamburg 
zur Braunſchweiger Lotterie. (Wir haben dieſes menſchenfreundlichen 
Industriellen ſchon Nr. 198 ausführlich erwähnt. D. Red.) Wie man 
unſere Adreſſe erfahren, wiſſen wir nicht, und ebenſo alle Uebrigen nicht, 
doch vermuthen wir, es werde irgend ein Reiſender die Mühe ſich gegeben 


haben, unſere Namen und Stand dem Herrn Calmann mitzutheilen.— 


Die Korreſpondenzen wegen der Brolpreiſe in Ihrem Blatte intereſſiren 
uns ſehr. Möchte nur über dieſen Gegenſtand recht viel geſchrieben wer⸗ 
den, damit endlich die zweckmäßigſten Vorſchläge zum Vorſchein kämen. 
In unſerm Kreiſe hat nur der Magiſtrat von Kozmin ſeit dem J. 1852 
unausgeſetzt die Bäcker zur Abgabe von Taxen angehalten und ſie ſtets, 
ſo wie dies auch jetzt noch geſchieht, im Kreis anzeiger veröffentlicht. Die 
Art der Angaben hat oft gewechſelt, was beweiſt, daß der Magiſtrat nicht 
erreichen konnte, was er erreichen wollte. Anfangs gaben die Bäcker für 
eine gewiſſe Quantität Brot den Preis an; jetzt müſſen ſie angeben, 
welche Quantität Brot fie für einen gewiſſen Preis liefern wollen. N Der 
Magiſtrat publizirte diejenigen, die das meiſte Backwerk lieferten, ſpäter 
diejenigen, die das wenigſte lieferten, ſchließlich ließ der Magiſtrat ſaͤmmt⸗ 
liche Taxen veröffentlichen. Alles dies hatte indeß nur die Folge, daß 
die Bäcker zuſammentraten und die Backwaarenpreiſe vorher unter ſich 
feſtſetzten und nach dieſer Feſtſetzung gleichmäßig deklarirten. Der Ma⸗ 
giſtrat ſuchte nun durch die Viktualienhändler zu wirken. Letztere mußten 
Brot feil halten; aber nun verabredeten die Bäcker wieder, keinem Händ⸗ 
ler das Brot zu backen. Die Händler ließen bei auswärtigen Bäckern 


Preiſe etwas heruntergebracht. Zur Zeit beſuchen die Wochenmärkte in 
Kozmin auswärtige Bäcker mit ihen Waaren und dadurch wird den Ver⸗ 
abredungen der Produzenten in Kozmin wenigſtens ein Damm entgegen⸗ 
geſetzt. Der Magiſtrat hat zum Beſuch der Wochenmärkte mit Backwaa⸗ 
ren ſchon vor Jahresfriſt aufgefordert. In kleineren Städten, wo es an 
hinreichender Anzahl Polizeibeamten fehlt, werden die Brottaxen, wenn 
nicht von vornherein die Sache ernſt behandelt wird, ſtets nur eine Ar⸗ 
beitslaſt für die Polizeiverwaltung, durchaus aber von keinem Vortheil 
für die Konſumenten, ſo lange die letzteren nicht mit die Aufficht üben hel 
fen. Zu kontroliren, ob das Brot das vorſchriftsmäßige Gewicht enthält, 
iſt dem Käufer weit leichter, als der Polizei. Die letztere wird gewiß 
nicht verfehlen, ihre Schuldigkeit zu thun, wenn ihr Uebervortheilungen 
ſofort angezeigt werden. Die beſte Art, ſolche Bevortheilungen wenigſtens 
für längere Zeit abzuſchaffen, iſt nicht die, den Bäcker durch Mandat zu 
beſtrafen, denn hiergegen ſteht ihm der Rekurs offen und die Sache wird 
dadurch oft Monate lang hingehalten, ſondern die, da eine Konfiskation 
nach Lage der Geſetze vom 17. Jan. 1845 und vom 9. Febr. 1849 nicht 
eintreten kann, die Backwaaren zu zerſchneiden. Mit dieſer Maaß⸗ 
regel hat ſich das Ministerium einverſtanden erklärt und dies in einem 
Erlaſſe an das Polizeidirektorium zu Stettin ausgeſprochen. Es wäre 
uns gewiß ſehr lieb, wenn über den vorliegenden Gegenſtand weitere Mit⸗ 
theilung erfolgte, da dadurch ein großer Theil Ihrer Leſer ſich Ihnen zu 
Danke verpflichtet ſähe. (Wir werden dazu gern, fo weit thunlich, die 
Spalten der Zeitung öffnen, ſobald die betr. Einſendungen Thatſächliches 
und beachtenswerthe Fingerzeige, nicht blos leeres Räſonnement bringen. 
D. Red. f f 

. e 9. Sept. [Miſſionsfeſt; Reviſion; Ernte.) 
Geſtern wurde in der hieſigen evangel Kirche in erhebender Weiſe das 
Miſſionsfeſt gefeiert. Begüuſtigt vom ſchönſten Wetter fand ſich zu dem⸗ 
ſelben eine zahlreiche Feſtwerſammlung von nah und fern in dem feſtlich 
geſchmückten Gotteshauſe ein. Gegen 10 Uhr begann der Gottesdienſt, 
und die hieſigen, wie die fremden Paſtoren, 10 an der Zahl, begaben ſich 
aus der Superintendentur in die Kirche. Paſtor Fiſcher aus Grätz hielt 
nach dem Einleitungsliede die Feſtliturgie, und hierauf wurden von dem 
aus den geübteſten Sängern der evang. Schule, mehreren jüngeren Ge⸗ 
meindemitgliedern und einigen Lehrern zuſammengeſetzten Sängerchor die 
beiden erſten Verſe des 125. Pſalms mit großer Präziſion geſungen. Die 
Feſtpredigt hielt Superintendent Gerlach von hier. Den ſehr anziehen⸗ 
den Bericht über die neueften Ereigniſſe auf dem Miſſionsgebiete erſtattete 
Paſtor Elsner aus Bomſt. Der zweite Miſſionsinſpektor, Paſtor Haag 
aus Berlin, der eigentlich den Miſſionsbericht zu erſtatten übernommen 


hatte, traf, durch beſondere Umſtände behindert, erſt nach Beendigung | 


des Gottesdienſtes hier ein. Das Schlußgebet und der Segen wurde vom 
Paſtor Kauffmann aus Klemzig geſprochen. Wie alljährlich wurde nach 
Beendigung des Gottesdienſtes eine Sammlung für die Miffion veranſtal⸗ 
tet, welche 16 Thlr. 7 Sgr. eintrug. Der vor dem Beginn der Feier 
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Montag den 22. September d. J. werden 
in Liſſa von früh 9 Uhr ab 17 Stück, und 
Freitag den 26. September d. J. in Poſen 
von früh 9 Uhr ab 17 Stück ausrangirte königl. 
Dienſtpferde, und zwar in Poſen auf dem Kanonen⸗ 
platze und in Liſſa vor der Wache, Seitens des unter⸗ 
zeichneten Regiments öffentlich gegen ſofortige Baar- 
zahlung in preußiſchen Münzſorten verſteigert, wozu 
Kaufluſtige eingeladen werden. 

K.⸗Q. Liſſa, den A. September 1856. 
Königliches II. (Leib⸗) Huſaren⸗Regiment. 

Bekanntmachung. 

Die Lieferung des Brennholzbedarfs für das hieſige 
Prieſterſeminar, beſtehend aus 90 Klaftern Eichenholz 
und 12 Klaftern Birkenholz, ſo wie für das erzbiſchöf⸗ 
liche Generalkonſiſtorium 24 Klaftern Eichenholz, ſoll 
auf den Winter 1856/57 im Wege der Submiſſion aus- 
gethan werden. Zur Abgabe der Gebote haben wir 
einen Termin auf den 16. September d. J. anbe⸗ 
raumt, und fordern Lieferungsluſtige auf, bis dahin 
ihre ſchriftlichen Offerten in einem verſiegelten Kouvert 
bei uns einzureichen. 


Die Bedingungen können in unſerer Regiſtratur ein⸗ 


geſehen werden. N 4 f 
Poſen, den 10. Sepiember 1856. a 
Erzbiſchöfliches General⸗Konſiſtorium. 
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Die geehrten Eltern, welche ihre Söhne der Vor⸗ 


bereitungsklaſſe des königlichen Friedrich⸗Wilhelms⸗ 


Gymnaſiums entweder anvertraut haben, oder zu 
Michaeli anvertrauen wollen, lade ich zu einer 
Sonnabend den 13. September Nachmit⸗ 
tags 3 — 4 Uhr 
im königlichen Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſium ſtatt⸗ 
findenden Prüfung dieſer Klaſſe ganz ergebenſt ein. 
Zugleich zeige ich an, daß ich zu Michaelis d. J. 
eine zweite Vorbereitungsklaſſe zu eröffnen beabſich⸗ 
lige, in welche Knaben ohne alle Vorkenntniſſe auf⸗ 
genommen werden können. Anmeldungen für dieſe 
zweite Vorbereitungsklaſſe bin ich bereit, Donnerſtag 
den 18. und Freitag den 19. September in den Vor⸗ 
mittagsſtunden von 9 Uhr an entgegen zu nehmen. 
Poſen, den 9. September 1856. 
Dr. Marduardt, 
Direktor des königlichen Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
f SGymnaſiums. 


‚ Ein junges Mädchen findet vom 
1. Oktober ab oder auch früher gute 


und freundliche Aufnahme als Pen⸗ 


backen und brachten das Brot zur Stadt, und auf dieſe Weiſe wurden die 


zugleich mit den Feſtliedern ertheilte Bericht über Einnahme und Aus⸗ 
gabe des hieſigen Miſſtons⸗Hülfsvereins ergab für das verfloſſene Jahr 


(vom 18. Sept. v. 9. bis zum 8. Sept. d. J.), einſchließlich des vorjäh⸗ 


Vom 11. September. 


MYLIUS’ HOTEL, DE DRE SDR. Die Gutsb. v. Blokiszewekl aus 
Smogorzewo und v. Briwinski aus Grabonbg; Landrat) v, Madat 


aus Koſten. E 112 
BUSCH’S HOTEL DE ROME. Kaufmann Koch aus Stuttgart; Ge⸗ 
richtsſekretär Griger aus Samter; die Outsbefiker v. Zychlinski aus 
Piersko und v. Turno aus Obiezierze. } : E. 
HOTEL DU NORD. Gutsb. v. Nychkowsfi aus Drobnin; die Guts⸗ 
beſitzersfrauen v. Rychkowska aus Zimnawoda und v. Biakkowska aus 


Warſchau. N du 
SCHWARZER ADLER. Bevollmächtigter v. Dkugoleekt aus Czer⸗ 
niejewo. De 379] 
BAZAR. Die Gutsb. v. Budziſzewski aus Kions und v. Nabonsfi aus 

Ninino. aten N 0 145 

HOTEL DE BAVIERE: Gutsb. v. Brudzewski aus Ottorowo; Ober⸗ 
förſter Herbſt aus Boruſzynko; Inſpektor des „Phönix“ Sickelt aus 
Berlin; Fabrikant Hagemann aus Gleiwitz und Partikul. Landvoigt 
aus Graudenz. 

HOTEL DE BERLIN. Oefonom Biſchoff aus Derenburg; Probſt 
Szymkiewiez aus Mokronos; Komponiſt und Pianiſt Kroll aus Ber⸗ 
lin; Fräulein Müller aus Glogau; Frau Bauführer Nieſe aus Pe⸗ 

terwitz; Landrath v. Suchodolski aus Birnbaum; Fabrik-⸗Direftor 
v. Chamski aus Penkendorff; die Gutsb. v Suchorzewski aus We⸗ 
gierskie und Sievert aus Koſzanowo. hi 9 

HOTEL DE PARIS. Landrath a. D. v. Gumpert aus Bablin. 

EICHBORN’S HOTEL. Partifulier Schulze aus Breslau; die Kauf⸗ 
leute Michael aus Neuſtadt a. W., Lasker, Sachs und Fäul. Lasker 
aus Jarocin. It ing * 

EICHENER BORN. Die Schneidermſtr. Zydower aus Witkowo ung 
Jaeobſohn aus Lopienno. 1 959 

PRIVAT-LOGIS. Handelsmann Zimmermann aus Silbach, 


logirt 
St. Adalbert Nr. 40. v 


Inſerale und Pörſen⸗Nachrichlen. 


Blumen⸗ Freunden und Landwirthen 


empfehlen in großen vollblühenden Exemplaren: Hyageinthen, Tulpen, CErocus, Tazetten, 

Nareiſſen, Convalien, ſo wie viele alte und neue Sorten Lilien und Gladiolen. 
Zur Herbſtbeſtellung haben wir 1856er Klee-, Gras,, und viele Sorten Gemüſe⸗ und Blu⸗ 

menſamen bereits vorräthig, welche wir unter voller Garantie hierdurch offeriren. Aeg 


Wenfions : Anzeige. 


In meine Penſions-Anſtalt kann ich noch 


einige Knaben, welche die hieſigen Gymnaſten oder 
die hieſige Realſchule beſuchen ſollen, aufnehmen. 
Neben der gewiſſenhaften Ueberwachung in ſittlicher 
Hinſicht, beauffichtige ich die Arbeiten meiner Pflege⸗ 
befohlenen aufs ſorgfältigſte und bin auf Verlangen 
auch zur Ertheilung von Privat⸗Unterricht in Sprachen 
und anderen Lehrgegenſtänden bereit. 
Poſen, große Gerberſtraße Nr. 14. 47 
J. G. Hartmann 


4 1 r 0 

Möbel- 1. Auktion. 

Im Auftrage des königl. Kreisgerichts hier werde 

ich Freitag den 12. September e. Vormit⸗ 

tags von 9 Uhr ab in dem Auktionslokale 
Magazinſtraße Nr. 1 


Mahagoni⸗, Birken⸗ und Elſen⸗ 


Möbel, 

als: Sophas, Schreibtiſche, 1 guten Eſchen⸗Auszieh⸗ 
tiſch, 1 gutes Küchenſpind, 1 ſpaniſche Wand, 
1 Wanduhr, 2Nußbaum⸗Kandelaber, Lampen, Bil- 
der, Tiſche, Stühle, Spiegel, Kommoden, Kleider⸗ 
ſpinde, Bettſtellen; ferner: Kleidungsſtücke, Betten, 
Wäſche, Küchen, Haus- und Wirlhſchaftsgeräthe, 
91 Pfund Zinn, 12 ſilberne Eßlöffel, 
1Suppenlöffel, [goldenen Ring mit Ro⸗ 
ſetten, ſo wie Packtabak und Cigarren 

öffentlich meiſtbietend gegen bagre Zahlung verſteigern. 

Zobel, gerichtlicher Auktionator. 


Meine Weißzbier⸗ Brauerei, Münzſtraße 


Nr. 3, iſt zu verkaufen. 
ven. CJ. A. Kluge. 


Ein neu erbauter Gaſthof mit einer abgehackten 
Ecke, am Markt in einer nicht unbedeutenden Kreisſtadt 
an einem ſchiffbaren Waſſer belegen, kann vom 1. Ok⸗ 
tober 6. gemiethet werden. Wo? zu erfragen bei dem 
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Weizen, 


liefert. 


©. 
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traut. 


zurückweiſen zu müſſen. 


) Berlin, 


7 


ö 


N 


Kaufmann Sofephb.Schreiber wf Reime; 
‚bil in Schrimm. Kasludnan 
Ein Haus wird zu kaufen gefucht durch den Unter⸗ I 8 

zeichneten. Der Preis ohngefähr 6000 Thlr. Jedoch Fjgenbahn - 

in einer frequenten Gegend. 55 g Bon va 


Max. Eliaſzewiez, Generalag nt zu Poſen, 
alten Markt Nr. 87, 1. Etage. 


Geſchäfts⸗Verkauf. | 


Ein in dem frequenteſten Stabttheile Poſens be⸗ 


legenes, gut eingerichtetes und vollſtändiges Gigarren- 


Geſchäft iſt krankheitshalber unter vortheilhaften Be⸗ 


ö bringe ich 


Hehbrucher 


friſchmelkende, nebſt Kälbern nach Poſen; 


ich logire 


Probſteier Sgatroggen und 


wirklich echter (Original), welcher 
das 25. Korn und häufig darüber 


Wie ſeit einigen 20 Jahren, ſind wir auch 
in dieſem Jahre wieder mit der Annahme 
von Aufträgen auf obige Getreidearten be⸗ 
Wir bitten indeß, die Beſtellungen 
baldigſt an uns gelangen zu laſſen, da⸗ 
mit wir nicht in die Lage kommen, wie in 
früheren Jahren, zu jpät eingehende Aufträge 


Bei der Beſtellung müffen, wie bisher, auf 
jede Tonne Roggen I Thlr. und auf jede 
Tonne Weizen 7 Thlr. als Angeld franko ein⸗ 
geſandt werden. — 1 Tonne in der Probſtei 
iſt gleich 23 Berliner Scheffeln. 
ſendung des Getreides werden wir, wie bis⸗ 
her, nach allen Richtungen beſorgen. 


N. Helfft & Comp., 
) Alexanderſtraße 45, Ecke der N. Königsſtr. 
Seeed 
Freitag den 12. September 


Frühzuge S 


onairin bei der 


ittwe Langer, 
große Ritterſtraße b | 


Nr. 7. 


dingungen zu verkaufen. Das Nähere beim Portier 
im Hötel du Nord. 


ER 


| im „Gaſthof zum Eihborn“, Kämmereiplatz. 
Schwandt, Ziehhändter. 


Gebrüder Auerbach. 
Echt peruaniſchen Guano 


vom Loger des Oekonomieraths Herrn C. Geher in 
Dresden empfing in ftiſcher Zufuhr und offerirt 
billigſt gib der Spediteur 0 
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Großes 


Schlafröcken, 
Haus⸗ und Negligée-Anzügen in 
5 den mannigfaltigſten Stoffen, 
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Schottiſche Plaid's, Reiſe⸗ und 
Promenadentücher, deren Zeichnun⸗ 
gen und Farben dem beſten Ge⸗ 
& ſchmack entſprechen, ſind gleichfall⸗ 
in meinem Magazin vorhanden. 

Jacob Kantorowicz, 
Poſen, Wilhelmsſtr. 10, Parterre. 
AR 88 ann, 2 RER NEN NR JR Ar Jar, 2 
FFC 
Geſtickte Chemiſettes, Kragen d 
und Aermel werden wegen gänzlicher Auf⸗ 3 
gabe dieſer Artikel von heute ab unter den Fa⸗ 9 

F brikpreiſen verkauft. a 

Den geehrten Damen dieſe Anzeige zur gü⸗ 2 
tigen Beachtung. 2 : 3 
Anton Schmidt, | 5 
eee ee 
Selterſer und Soda⸗Waſſer von Dr. 
Otto Schür aus Stettin in ſtets friſcher Füllung 
empfiehlt zu Fabrikpreſens 
Asian Busen: 


u Prima amerik. Schweine⸗ 
ſchmalz, in Centner⸗Gebinden, offerirt 


ERS 
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Die Ver⸗ 


e 
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i Billigft Wilhelm Schmädicke, 
Milchkühe, ibis 180 * Waſſerſtr. 1751 Tr. DR 
| Berliner Kuhkäſe, à Stück 9 Pf. und 


11 Sgr., Holl. Käſe à Pfund 6 Sgr., deulſcher 
Schweizerkäſe & Pfd. 7 Sgr. und friſche Tiſch butter 
a Pfd. 8 Sgr. bei : 1 
Krug d Fabricius,' 
Breslquerſtraße 11. 


Allerfeinſte friſche EZ empfiehlt billigt 


Isdn. Busch, 
Wilhelmsplatz 16, zum goldenen Anker. 
Fünf wenig gebrauchte Militärbeltſtellen find, zu 
verkaufen große Gerberſtraße 32 eine Treppe hoch. 


„Eine Balkenwaage nebſt Gewichten wird zu Adreſ 
„dieſer Zeitung an. g 


kaufen gewünſcht Markt Nr. 82 im erſten Stock, 


pothekariſche Sicherheit geſucht. Von wem? iſt im 


Buteau des Jufttzrath Zembſch zu erfragen. 
Preuss. Prämien- Anleihe de 1855. 


Gegen die am 15. dieſetz Monats ſtattfindende Ver⸗ 
looſung, wobei ein Verluſt von ca. 15 I. 


Prozent droht, verſichere ich die genannten 

Obligationen A 15 Sgr. pro Stück, größere Po⸗ 

ſten verhältnißmäßig billiger, 
Benoni Haskel, 

Bank- und Wechſel⸗Komptoir, Pofen) Breiteſtr. 22. 
0 Es ſollen für einige courante, ge⸗ 
meinnützige Artikel in nicht zu 
kleinen Städten Kommiſſtons⸗ 
Lager errichtet werden. Reflektirende 


Handlungen werden erfücht, ihre Adreſſe 


sub E. G. nebſt Angabe der nöthigen 
Referenzen, der Expedition dieſer Zei⸗ 
tung franko einzusenden. 


Gr. Gerberſtraße 38 find Wohnungen zu 


vermiethen. Näheres bei S. Feld. Breiteſtr. 12. 
Eine oder zwei möblirte Stuben 


mit Balkon find Bäckerſtraße Nr. 13a. in dem Haufe, 


im Garten zum 1. Oktober zu vermiethen. 
daſelbſt. 


Ein guter, gewandter und ſolider Beſchlagſchmidt 
findet dauernde Beſchäftigung. Näheres in der Ex⸗ 
pedition dieſer Zeitung. 

Ein Oekonom und ein Wirthſchafts⸗Eleve werden 
zu Michaeli d. J. geſucht. Wo? iſt bei Madame 
Anderſch, Walliſchei Nr. 67/68 zu erfragen. 

Ein Schönfärbergehülfe und ein Lehrling können 
vortheilhaft placirt werden bei 

A. Sieburg, Walliſchei 96. 

Ein Knabe. rechtlicher Eltern, der der polniſchen 
und deutſchen Sprache mächtig und kräftig gebaut iſt, 
kann als Lehrling in einem Oeſtillations⸗Geſchäft ſo⸗ 
fort unterkommen. Wo? bei 


Joſeph Schreiber 


in Schrimm. 


di ſuche ich zum 1. Ok⸗ 


Näheres 


Für mein Deftilldtiong 


tober c. einen in reiferen Jahten ſtehenden Handlungs⸗ 
Kommis, der Kenntniß in der polniſchen Sprache hat 


und eine gute Hand ſchreibt. Die Bedingungen ſind 
fo. günſtig als möglich geſtellt, und kann die Stellung 
eine dauernde fein. ie 1 
Julius Werner in Bromberg. 
Vom 1. Oklober ab findet ein Sohn rechtlicher 
Eltern (von auswärts) in meiner Handlung als Lehr⸗ 


eine Stellung in einer rationellen Wirthſchaft. 


ches ſchon drei Jahre zur Stütze der Hausfrau auf 
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Ein prakt. und theorek, gebildeler Oekonom, unver⸗“ 
heirathet, mit dem Rechnüngsweſen, der Drainage 
und Führung von Brennekeien vertraut, der deutſchen 


und polniſchen Sprache mächtig, ſucht zu Michaelis 


Adreſſen sub X. V. 14 B. nimmt die Etpedition 


Ein verwaiſtes, gebildetes, junges Mädchen, wel⸗ 


einem bedeutenden Gute geweſen und darüber das 


beſte Zeugniß beſſtzt, ſücht vom 1. Oktober ein ander 


weitiges Engagement, ſei es in der Stadt oder auf 
dem Lande. Nähere Anfragen werden unter der Adreſſe 
„K. Czempin poste restante erbeten. 
f 
Zur Beachtung! a 
Es haben ſich in dieſem Frühjahre über meine bis⸗ 


herigen geſchäftlichen Verhällniſſe zu dem Herrn Grafen 


v. Mielzyuski auf Pawko witz Gerüchte verbreitel, 
welche meine Ehre und meinen guten Namen beflecken 
würden, hätte ſich ihre vollſtändige Grundloſigkeit 
nicht dargethan. 3140 

Bei der ſchließlichen Abrechnung mit dem Herrn 


Grafen habe ich demſelben, weil während meiner 
Krankheit die Rindeklaftern unregelmäßig und zum 


Theil zu groß geſetzt wurden, ſtatt der wirklich abge⸗ 


"führten 95 Klaftern 100) alſo 5 mehr im Betrage von 
40 Thlru., bezahlt, wogegen der Kauf des geſchälten 


Holzes rückgängig gemacht worden iſt, und der Herr 


Graf mir die vorausgezahlte Summe von 1076 Thlrn. 
20 Sgr. zurückgezahlt hat. Eine ſonſtige Entſchädigung 
von der einen oder anderen Seite hat nicht ſtattgefun⸗ 
den, weil zu ihr durchaus kein Grund vorhanden war. 
Wie viele Beweiſe ich auch dafür erhalten habe, 
daß diejenigen, welche mich näher kennen, jenen ab⸗ 
ſcheulichen Gerüchten keinen Glauben geſchenkt, fo bin 


ich es doch mir ſelbſt und meiner Familie ſchuldig, 


denjenigen mit der unnachſichtlichſten Strenge gerichtlich 
zu belangen und zu verfolgen, welcher forthin ſich noch 


unterfangen ſollte, meinem Rufe nachtheilige Gerede 
aufzubringen und zu verbreiten. 
Liſſa, den 26. Auguſt 1856. 

f J. Hoffmann. 


FFC 
Sonnabend den 13. d. M. Nachmittags 8 Uhr 


. 6 Tr g 0 1 11 0 

Heute früh um 47 Uhr beſchenkte mich meine liebe 
Frau, Emilie geb. Grabowka, mit einem derben 
Sohne. Dieſe freudige Nachricht widmet feinen Freun⸗ 


den und Bekannten l g 
G. Zietzoldt, Poſtexpediteur⸗ 
0. September 1856. N 


Wronke, den 1 


9 


Auswärtige Familien⸗Nachrichten⸗ 


„Züllchow, eine Tochter dem Hrn. Lieut. v. Manteuffel in 
Greiffenberg in Pommern, Hrn. Erbkämmerer Freiherrn 
v. Plotho in Parey. ale 


ObieLauſ.) Hr. Rentamtmann Materne in Weißwaſſer, 
Patrunkh in Beuthen a. O., Frau Dr, Scharenberg geb. 
. len Berg i dein dan Kal. def 
geb. Rother in Striegau. 
Donnerſtag den 11. d. M. ber 
ginnt wiederum ein großes Ausſchieben. Erſter 
Gewinn: ein guter ſeidener Regenſchirm, zweiter und 
dritter? desgleichen, vierter: zwei Gänſe u. ſ. w. 
Einſatz 23 Sgr. f 
E. Rohrmann, St. Martin Nr. 76. 


Waſſerſtand der Warthe⸗ 
Posen 


Thermometer und Barometerſtand, 
ſo wie Windrichtung zu Poſen 
vom 1. bis 7. September 1856. 


Berlin, 10, September. Wind: Oft. Barometer: 
283. Thermometer: 20 % +. Witterung: freundlich. 

Weizen billiger und ziemlich dringend angeboten, Käu⸗ 
fer ſehr zurückhaltend, Umſätze daher beſchränkt, für eine 
kleine Partie 90 Pfd. gelb. ſchleſ. 100 Rt. bezahlt. 


Vortrag über Geſchichte im Verein für 3 
Handlungsdiener. N & 
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Familien: Nachrichten. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
(Jeanette Reich, 
Leopold Joachim. 
Poſen. — Neuſtadt b. P. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
: Flora Flatauer, 
Herrmann Indig, 
Verlobte. 


käuflich. 


Roggen loko billiger verkauft und für 86 Pfd. inkl. 
Gewicht 594 Nt., für 88.—90 Pfd. 58 Rt. p. 2050 Pfd. 
bezahlt. Für Termine eröffnete der Markt flau bei bil⸗ 
ligen Preiſen, die ſich im Laufe deſſelben wieder eiwas 
hoben und feſt ſchloſſen. Gekündigt 200 Wſpl. 

Hafer ſelbſt zu den gewichenen Preiſen ſchwer ver⸗ 


Gerſte matt. 
Rüböl bei flauer 
lebhaft gehandelt. 5 i 
Spiritus Anfangs zu billigen, dann zu ſteigenden 
Preiſen gehandelt, feſt ſchließend. . 
Weizen loko nach Qual. gelb und bunt 92— 100 Ni, 
hochb. und weiß 97105 Rt., untergeordnet 78—92 Rt. 
Noggen loko p, 2050 Pfd. nach Qual. 54—60 Rt., 
Septbr. 5554455155 bez. u. Br., 544 Gd., Septbr.⸗ 
Oktbr. 5445554154 bez., 55 Br., 544 Gb., Oktbr.⸗ 


Stimmung billiger, aber ziemlich 


Todesfälle. Hr. Lieut“ a. O. Thiel in Oels, Hr. 
Stiftsratb Polenz in Reiſſe, Hr. Poſtſekretair Neſchke An: 
„Triebel, emer. Oberpfarrer Hr. Benade in Rothenburg, 


Hr. Oberkaplan Amende in Gleiwitz, Hr. Superintendent; 


am 10 Septbr. Vorm 8 Uhr 1 Fuß 6 Jof 
4 11. u 3 8 22 1 . 6 1 


Geburten. Ein Sohn dem Hrn. W. Quiſtory ins, 


Breslau, Wer. Frau Kaufm. Rüſche 


* 4 


52—51—514 fee 517 Br., p. Frühlahr 50 — 


51 bez. u. Br., 503 Gd. 


Gerſte große lofo 4752 Rt. | 
Hafer loko nach Qualität 26-32 Rt., 
Rt. p. 25 Scheffel bez. 


| 55 Pfb. 27 
Rüböl lofo 17% Rt. bez., 173, 


Br., Septhr. 1 r 


„Rt. bez. u. Gd., 173 Br., Sepibr.⸗Oktbr. 1733 R. 


15 Br., 147 Gd. s 


bez. u. Br., 198. Gd.,, Oktbr.⸗Novbr. 174 Rt. Br., 17 
Gd. Novbr.⸗Dezbr. 17 Rt. bez. u. Bt., 175 Gd. 
Leinöl loko für eine Kleinigkeit 15 Rl. bez., Septh, 


Spititus lokv ohne Faß 37 Rt. bez., Septbr, 354 
863 bez. u. Br., c Sebtbr.⸗Olibr. 31132 bei, 


Br. u. Gd., Oktbr.⸗Nobbr. 293.—4 bez. u. Gb., 30 Br. 


88189 Pfd. gelber p. Septhr.⸗Oktbr, 92 Rt. Br., 


zen 100106110 Sgr., gelber 95—102—105 10 


Sepfbr.⸗Oktbr. 56, 56 Rt. bez., 56 Rt. Gd. 


Nobbr.⸗Dezbr. 28.4 bez. u. Gd., 281 Br., Abril⸗ Ma 
262— 6 bez., 27 Br., 267 Go. (edw.⸗Hdbl.) 


Stettin, 10. September. Warmes Wetter, klare 
Luft. Wind: Oft, Temperatur: . 170 R. 
Weizen matt, Iofo 84 Bd. gelber p. 90 Pfb. 96 
Rt. bez., 8485 Pfd. gelber p. 90 Pfd. 97 Rl. geh, 


do. 

p. Fieber 82, 81 Rt. bez. alt 9101 nog ge 
zoggen niedriger bezahlt, ſchließt etwas feſter, loko 

84 Pfd. und 83—84 si. 57, 573, J Rt. bez., 86-87 
Pfd. p. 82 Pfd. 58 Rt. bez., feiner ſchwerer zur Saut 
82 Pfö. 60 Rt. bez., 8990 Pfö p. 82 Pfö. 62 R. 
e., 82 Pfd. p. Septbr. 58, 57 Rt. bez. u. Bent Bi 
ar Tr 

1800 54 Rt. bez. u. Gd., p. Frühjahr 91 Mt. bez, 

u. Gd. 5 

Gerſte loko Oderbruch p. Konn. p. 72 Pfb. 50 4 504 
Rt. beze, p. Septbr. Overbruch p. 70 Pfd. 49 Ni. bez., 
ſchleſiſche 7475 Pfd. 51 Rt. Br., 74—75 Pfd. pomm. 


b. Septbr.⸗Okibr. 50 Rt. bez., do. ſchleſiſche 51 Rt. bez, 


Hafer loko p. 52 Pfd. 29, Kt. Br., p. Frühjahr 50— 
52 1905 29 Rt. Br. ö a 10) 
Erbſen Tofo kleine Koch⸗ 59 Rt. Br. 

Rübſen 113 114 Rt. bez. 

Heutiger Landmarkt: 0119, 100 
Gerſte Hafer Erben. 


| [ Thermometerſtand Barometer: | "cm: Weizen Roggen 
Tag, ieee . Höch ab) Wind. 68 a 90% 48 4 62. 44 2 52, 20 4 28 508,55, 
„Sep. 40% 370 [27 3. 9,29. W. Heu p. Etr. 20 à 25 Sgr. 
au 5575 a 87. Stroh p. Schock 5 3 6 ft. 

49075 ＋ 72% J 12,3% 28. 00 NW. Rüböl ziemlich unverändert, loko einzelne Fäſſer 17) 
5. 410,0 4. 17.2% 27 1020. Rt. bez., 17 Rt. Br., p. Septbr.⸗Oktbe. 17 Rt. be. 

FEB 1 9.35 ö + 19,227 100. MD. u. Gd, p. Oktbr.⸗Nobbr. u. Nobbr.⸗Dezbr. 17 Rt. Bu 
7. 5 10.2 ＋ 17.5% 275 1020 Spiritus etwas feſter, am Landmarkt ohne 920 
3 1390 ER bei ihn) bez., loko ohne Faß 91, 98 g bez., p. Septbr. 92 4 Äh 
— . 9 bez. u. Gd., p. Septbr.⸗Oktbr. 107 J bez., p. Oftbt: 
ah 81555 Nobbr. 114 g bez. u. Gd., p. Nobbr.⸗Oezbr. 13 0 Gd, 
Produkten 2 Börſe. b. Frühſah 134 5 Or. 135 J &. Sf ig) 


Weir 


70 
Sgr., Brennerweizen 70—75 80 Sgr. l 

Roggen 84 Pfd. 63—64 Sgr., 85 Pfd. 6566 Sgr., 

10 a 6611-67 Sgr., 88 Pfd. 674-685 Sgr., 90 Pfd. 
gr. i 

Gerſte 505457 Sgr. 

Hafer, 28—30—32 Sgr. 

Erbſen 65—75 Sgr. 

Oelſaaten. Wir notiren: Winterraps 128—136—147 
Sgr., Sommerrübſen 114—122—124 Sgr., Sommer 
raps 114 — 122—125 Sgr. 

Kleeſaamen. Wir notiren: rothe Saat 19— 203 
Rt., ganz exquiſiter bis 22 Rt., weiß fein 20321 Rt, 
fein und fein mittel 19—20 Rt., mittel 162—172—18 Rt, 

Rüböl loko 18 Rt. Brief, Sept.⸗Okt. fi 8 geh. 

. 8: 3.) 


— 


Breslau, 9. Septbr. Wir notiren: weißer 


Telegraphiſcher Börfen: Bericht. 
Hamburg, 10. September. Weizen und Roggen 
durchaus geichäftslog. Oel flau, pro Herbſt 314. Kaffee 
unberäudert, aber ſtill, da Inhaber zu feſt halten. Zink 


Zempelburg und Bromberg. 


2 


ling eine Stelle. F. A. Wuttke, Sapiehapl. 6. 


vom 9. 


Nobbr. 5353153 bez., Br. u. Gb., Nodbr.⸗Dezbr. 


500 Ctr. loko 168, 500 Eir. 161. 


f ET 17 un vom 10, om 10. 7 vom 10. vom 9, 
AKtlen - K | anal x re ee  hanlal a „%%F 
Tonds und Aktien Börse Westph.Rentbr, 4 | 96 G 96 5 Berl.-P.-M.L. C. 4500 6 6 10% @ Niederschk-M. 4 93 bz. Thüringer, 4 1294 bzy 294 bz 
Berlin, vom 9. und 10, September 1856. Sächsische & 96. 6 96 6 N 1 L. D. 4 1008 bz 100 B 8 = Pr. 4 934 125 N 1 Apt 431101 B 11011 B { 
Preuss. Fonds- und Geld- Course. Schlesiche - 4 93 bz 93H B Berlin- Stettiner 4 1487 bz 149-485 bz | Fr. J. II. Sr. 4 93 5 934 B III. Em. 101 B 1014 B 
[ vom 10. 9 br. Bkanth.-Sch. 4 141 0 14 B Er. 42101 B 1001 B — III. 4 92 93 I wWimelms- Bahn“ — 1910 
0. Lem 9. I Discont.-Comm. 4 |1373-% bz 1371-4 b Ersl.-Freib.-St. 4 1174 bz u 5179 h = - IV 5102 lg; fal Neuem kr miss 
Pr. Frw. Anleihe 43101 bz 101 bz Min 5 ram -  - Neuel4 163 bz u B1634 B Niederschl. Zwbl4,|,92, G 92 6 Pr. [4 — e 
St.-Anl. 1850 4502 b 1013 6 ho — e Cöln.-Oref.-St. 106 65 106. 6B Fordb. (Fr. W.) A 61 62 0 B N 
1852 44102 bz 05 6 Friedxichsd or e | Pr. 4 —.— — . — — - Pr. 5, 99% 997 5 b N 
Be 1853 ! 1955 10 190 be houisd’or \ I-10 b 106 Cöln-Mindener 3411604 6 10 G ſobderschl. L. A. 30 2045 b- Ausländische, Fonds. 
- 1854 (0 32 ah dann Aktien. p40 2 b 1015 bz B. 3 182 6 [Braunschw. BA. A 156 B 156 bz 
1855 9 102 b 1014856 102 Eisenbahn 2 5 Ill. Em. 10% B, 1024 bz Pr. Al 1 75 Wemag mel 00a 52 u b. 440.395 62 
St.-Schuldsch. 33 85% bz 854 bz [b Aach.-Düsseld. 350 894 B 894 B = — 1914 bz 911 bz 6.3 815 5 813 B eraer - 4 [1134 bz 1447714 buß 
Seeb.-Pr.-Sch. — — a „ r 4 91 % 805 5% III. Em. 1 pit B 914 b „ DA 90% B Darmst. C.-BA. 4 165655 b 164 b? 
St.-Präm:-Anl. 1174-5 bz 117.4 bz II. Em. 4 91b, 1.99 2b 903 bz - IV. Em. 1 91 5 914 bz 3 E. TB 78 b: Oesterr. Metall. S2 b u b 83 WB 
K. u N. Schuldv. 34 —— | — — — Mastrieht. 4 693-70 bud 69-5 62: Düsseld.-Elberf. 4 1485 bz 148 6 Oppeln- Tarn, 4 110 6 1095 bz - 5äerPA.|4 1083 6 1084-4 bz 
Berl. Stadt-Obl. 451014 6 1014 6 — Pr. 4 97 B 97 6. - Pr. [4 — — — — Prz. W. (St.-V.) [4 65 B 65, bz Ja. A5 S4 i- bs 848 c bz 
. 84 6 84. Amst.-Rotterd. 4 77 bz 77 - bz M -s"Pr.5 | — — — — - Ser. 1.5 101 1014 6 - Banknot. - 99 bz 100, bz 
K. u. N. Pfandbr. 8 9141 bz 917 bz Berg.-Märkischeſ4 90 f bz 91. bz Fr; St. Eis. 3 1614 bz 161 bu BB - II. 5 101 101 B Russ.-Engl.-A, 5 109 f etw, 52110 5 
Ostpreuss. 375 — — Fer - Pr. 5 1024 bz 102 bz - - Pr,j4 2937 bz 2934 b: Rheinische 411 118-4 bz 59 Anleihe 101% B 101% bz 
Pomm. 35 92 5 92 5 II. Em. 5 11024 bz 1024 bz Ludwigsh.-Bex. 4 1425 6 142⸗ bu = St.) Pr.A4 — — 4 12168 Anleihe 102 8 ef bz 
Posensche 4 88 5 994 B Dim.-8,-P. 4 904 B 904 B Löbau-Zittau 44 — — um (St,) Pr. 4 — -Plu. Sch.-O. 4 84 B 40 bern 
- neue - 33 884 6. 88 B Berlin-Anhalt. 4 170 b: 170 bz 'Magd.-Halberstil4 | — — 205, b. |. „ ., St. 8.13 84. B Poln. Pf III Em. 4 93% B 935 bziu G 
Schlesische - 31 — — — — 8 Pr. 4 938, 2.100 fbſ93 8, 2. 100 Kb Magd.-Wittenb. 43 49% bz 504 6 Ruhrort.-Cref. 3 93h. bz Poln. 500 Fl. L. 4 874 B 87 bz 
Westpreuss.- 38 854 & 853 6 Berl.-Hamburg. 4 1074 bz 1074 bz - - Pr. A4 97 bz 964 bz ere — — A. 300 Fl. 5 944 by, 944 5 
H. u. N. Rentbr. 4 943 B AB - Pr. 43101416 11012 6 Mainz-Ludwh, 41155 @ 1157 0 — YET — — - B. 200 Fl. — 21 6 21 6 
Pomin. - 2 | 948 B 945 B - II. Em. 4 — . — — ie ne 459-59 bud 598-4 bz u 6 Starg.⸗Posener 331014 b 1012 B Kurhess. 40 Tl. 404 B 40 bz u 
Posensche - 4924 bz 924 6 Berl.-P.-Magd. 4 133-34 bu 133 bz ünst.-Ham. 4 — — — „ Ur —— Badensche 35 Fl — 284 B 28 B 
Preussische- 4 9 B 95 bz Pr. A. B. 4 924 6 924 0. Neust.-Weissb, 4 — — I — — 43100 f 5 [100% bz Hamb. P.-A. - 67 ba u 6 677 G 


Die heutige Börse war in mässigem Verkehr und von den Bank- Aktien die Darmstädter und Zettel“ 
bank, von den Commandit-Antheile diejenigen dex hiesigen Handelsgesellschaft und der Waäaren-Credit-Gesell- 
schaft, von den Eisenbahn Aktien die Aachen - Mastrichter und Berlin-Potsdam-Magdeburger höher; Geraer 
und i dagegen niedriger. Berliner Handelsgesellschaft 11232, Berliner Bankverein 1064 

bis I bezahlt. | fi 1 


Breslau, den 9, September! Die Course waren an heutiger Börse Wenig verändert, das Geschäft 
war ohne Belang. 5 | 15505 
Schluss- Course. Polnische Bank- Billets 963 bez. Oestreichische Banknoten 99% bez. Breslau- 


Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course, a 

Kehafl Hamburg, Mittwoch, 10. September, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Börse flau und ohne 
eschäft. u J 178] J ! Kur 

Schluss Course. Preussische’Afpröcent. Staats-Anleihe . Preussische Loose —. Oestr. Loose &. 

Oestr. Credit-Actien 1983. Oestr. Eisenbahn- Actien —. Zprocenlige Spanier 378, 1procentige Spanſer 289. 

Stieglitz de 1855 95% Br. Vereinsbank 102%. Norddeutsche Bank 1054. Berlin-Hamburger , Hannoveraner 


Schweidnitz-Freiburger Actien 174 Brief. dito Neue Emission 1633 Brief. Freiburger Prioriäts - Obligationen 
898 Geld. Neisse-Brieger 73 Br. Oberschlesische Litt. A. 205 Geld. Litt, B. 181% Geld. Oberschlesische 
Prioritäts-Obligationen C, 90% Gd. Oberschlesische Prioritäts- Obligationen E. 78 bez. Wilhelmsbahn (Kosel- 
Oderberger) —. Neue Emission —.. Prioritäts- Obligationen 903, Brief. Oppeln-Tarnowitz 1104—$ bez. und 
Brief. iet wens nein 987 Brief, Coburger Bank 1044 Brief. Alte Darmstädter Bank-Actien 165% 
Brief, Junge Darmstädter Bank-Actien 1464 Briek. Geraer Bank-Actien 1154 Brief, Thüringer Bank- Actien 
407% Br. Süddeutsche Zettelbank 1134 Geld. Oestreichische Credit-Bank-Acfien 192 bez. u. Geld. Dessauer 
Credit-Bank-Actien 1124 Geld. Leipziger Oredit-Bank-Actien 416 Geld. Meininger Credit-Bank-Actien’ 1094 
Brief. Disconto- Commandit- Antheile 137% bez. und Geld. Moldauer Credit-Bank-Actien 108% Br. Luxem- 
burger Bank 110 Brief, Posener Bank - Actien 105 Geld, Genfer Credit-Bank 985 Brief. Jassyer Bank —. 
Berliner Waaren-Credit-Bank-Actien 107 Br. Rhein-Nahe-Bahn 99% Brief. Berliner Handels- Gesellschaft 113 
Brief‘ Berliner Bank- Verein 107 Brief. Schlesischer Bankverein 1053 bez. Elisabeth- Westbahn 110 Brief. 
Theissbahn —. Norddeutsche Bank in Hamburg —, Hamburger Vereins - Bank- Aktien —, Kärnthener Bahn 
105 Brief. (B. B. L.) 8 
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Perantw. Redakteur? Dr, Julius Schladebach in Poſen. — Druck und Verlag von M. Becker & Comp. in Poſer. 


1148. Friedrich - Wilhelms - Nordbahn 593, Magdeburg - Wittenberge , Leipziger Creditbank- Aktien 
Disconto 75 Proe. i 195 f 1 6 BE 


Dr 


Stimmung, der Umsatz lebhaft, Oestr. und span. Creditaktien gingen merklich Höher. 

ö Schluss- Course. Neueste Preuss. Anl. 1168. Preuss Kassenscheine 1048, Friedr., Wilh.-Nordbabn —. 
Ludwigshafen-Bexbach 1414. Berliner Wechsel 104g Br. Hamb. Wechsel 884. Londoner Wechsel 1174 Br. 
Pariser Wechsel 93. Amsterdamer ‚Wechsel . Wiener Wechsel 115. ;Frankfünten Bank-Antheile —., Darm- 
städter Bank- Actien 416. Darmstädter Bank- Actien, junge, 367. Dahmstädter Zetteibank 1135. Meinioger 
Credit-Actien 4094. Luxemburger Credit-Bank 545. äproeentige dee ‚Lprodentige Spanien 25. Spar \ 
nische Oredit-Bank von Pereire 658. 1 Credit-Bank von Röthschild 583, Kuchessische Loose 39%, Ba- 
dische Loose 48. proc. Metalliques 804. 44proe) Metall. 708. 1854er Loose 1054. Gestreichische National“ 
Anlehen 825. Oestra- Franz. Staats- Eisenbahn Aktien, 282, Oestr. Bankantheile 1244, Oestr. Credit 
Actien 2404, ‚Oestw Elisabetbbahn 215. er t r 


Frankfurt a. M., Mittwoch, 10, September, Nachmittags 2 Uhr. Die Börse war in günstiger 


A 


